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Die Umgestaltung ist die Sache aller Völker des Landes
Rede M. S. Gorbatschows auf dem Treffen mit den Werktätigen in Kiew

Werte Genossen! Ich begrüße 
Sie. die Vertreter der Arbeiter
klasse, der Bauernschaft, der In
telligenz, der Partei- und Staats
funktionäre sowie der Wirt
schaftsfachleute und In Ihrer 
Person das gesamte Volk der 
Sowjetischen Ukraine. (Beifall).

Mein Aufenthalt bei Ihnen nä
hert sich seinem Ende, und ich 
bin durchaus zufrieden mit den 
zahlreichen Treffen und Ge
sprächen, die In diesen Tagen so
wohl In Kiew, der Hauptstadt der 
Ukraine, als auch In den Ge
bieten Donezk, Lwow und Kiew 
stattgetfunden haben.

Das Wichtigste, was Ich von 
meinem gegenwärtigen Aufent
halt auf ukrainischem Boden zu
rückbehalten wende, ist das Ge
fühl der ruhelosen und anspruchs
vollen Interessiertheit daran, daß 
die Umgestaltung nicht nur fortge
setzt wird, sondern auch an Kraft 
gewinnt, daß alle, von denen das 
abhängt, entschieden handeln, 
damit wir alle schneller die Re
sultate der durchgeführten Re
formen und Veränderungen spü
ren.

In Donezk, während des Tref
fens mit den Bergleuten, sagte 
ein Arbeiter. ..Es reicht, wir 
haben nun genug Worte gemacht, 
jetzt müssen wir zu Taten über
gehen." Das wurde geradeheraus 
und sehr bestimmt gesagt. Und 
Ich reagiere darauf folgenderma
ßen: ..Mehr konkrete Taten — 
das ist die Losung des Tages!" 
(Beifall). Die Verstärkung der 
praktischen Arbeit, daß Ist Jetzt 
In erster Linie für den Erfolg 
der Umgestaltung nötig.

Hier In der Ukraine haben 
lr sofort gespürt, daß die Ar- 

oel ter klasse, das ganze Volk für 
die Umgestaltung ist. Es gibt kei
nen Weg zurück, aber es sind 
konkrete Resultate der Umgestal
tung nötig — das ist die Mei
nung der Werktätigen in der 
Ukraine. Das Ist eine ernsthafte 
Unterstützung, Genossen. Und 
wir schätzen sie im Zentralkomi
tee der Partei hoch ein.

Ich möchte sagen, daß wir In 
diesen Tagen auch viele kriti
sche Bemerkungen gegenüber 
dem Zentrum und den Republlk- 
onganen zu hören bekommen. 
Auch daß wir viele selbstkriti
sche Äußerungen vernahmen, 
hat auf mich großen Eindruck 
gemacht. Wissen Sie. die Obrig
keit zu kritisieren. das Ist bei 
uns eine alte Tradition. Und hier 
habe Ich gespürt, daß viele mit 
dem, was sie selbst getan haben, 
nicht zufrieden sind. Diesen Ge
danken hat A. J. Kolesnikow in 

»liier Ansprache auf dem Tref- 
_-n mit den Bergleuten besonders 

betont und Ich glaube Ihm fest 
als einem Menschen, der Wort 
hält, einem Menschen mit hoher 
Arbeitermoral. Es wunden kon
krete Vorschläge zur Verbesse
rung der Arbeit, zur Lösung 

Treffen im ZK der Kommunistischen 
Partei der Ukraine

Am 24. Ferbuar fand im ZK 
der Kommunistischen Partei der 
Ukraine ein Treffen des Gene
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. S. Gorbatschow mit den Mit
gliedern und Kandidaten des Po
litbüros des ZK der Kommunlstl- 
sdhen Partei der Ukraine. der 
Leitung des Obersten Sowjets 
und des Ministerrates der Re
publik. mit den Ersten Sekretä
ren der Gebletspartelkomltees 
und Vorsitzenden der Gebiets
exekutivkomitees, Abtellu ng s- 
ledterndes Zentralkomitees sowie 
Leitern einiger Republikämter 
und Massenmedien statt.

W. W. Schtsdherbizkl, Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
der Ukraine, erstattete auf dem 
Treffen einen Bericht. Er be
richtete über den Fortgang des 
Umgestaltungsprozesses in der 
Republik und über dessen Schlüs- 
selprobleme, an deren Lösung 
dla Parteiorganisation der Re
publik arbeitet, über Versäumnis
se und Mängel und über Fakten 
unzureichender organisatorischer 
Arbeit bei der Durchführung von 
Beschlüssen.

Am Meinungsaustausch betei
ligten sich Erste Sekretäre der 
Gebietsparteikomitees: Shltomlr 
— W. M. Kawun, Odessa — 
G. K. Krjutschkow, Charkow — 
W. P. Mysnltschenko, Tschernl- 
gow — L. I. Palashtachenko, Pol
tawa — A. S. MJakota sowie 
P. I. Mostowoi — Vorsitzender 
des Staatlichen Republlkkoml- 
tees für materiell-technische Ver
sorgung. Sie führten offen und 
selbstkritisch einen Meinungs
austausch über die ersten Erfah
rungen. die von den Parteiorga
nisationen In der Umbruchsphase 
bei der Realisierung der wirt
schaftlichen und politischen Re- 
formen gesammelt wunden, und 
teilten ihre Sorgen mit, die mit 
der Entwicklung der Umgestal

tungsprozesse Zusammenhängen.
M. S. Görbatschow zog die 

Bilanz des Treffens. Er sagte, daß 
er während seiner Reise durch 
die Republik bei zahlreichen Be
gegnungen und Aussprachen in 
Arbeltdkallektlven. mit der Stadt- 
und Dorfbevölkerung, mit Vertre
tern der wissenschaftlichen und 
künstlerischen Intelligenz das 
Wichtigste — die Stimmung der 
Menschen, Ihre aktive und tätige 
Position — spüren und erfassen, 
konnte. Diese Eindrücke bestäti
gen einmal mehr: Die Perestroi
ka in der Ukraine erreicht wie 
auch 1m ganzen Lande ein neues 
Niveau. Ihre Ideen wenden Immer 
weitgehender In die Praxis ein
geführt. Die Umgestaltung be
steht, bildhaft gesagt, eine Prü
fung durch das Leben.

Bel der Formulierung der 
Schlüsselaufgaben, vor denen das 
Aktiv der Republik, die Kommu
nisten des Landes stehen, hob 
M. S. Gorbatschow besonders 
zwei miteinander In wechselseiti
gem Zusammenhang stehende Fra
gen hervor — die Partei, die Tä
tigkeit der Parteiorgane unter 
den gesellschaftlichen Verhältnis
sen, die sich entschieden verän
dert haben, und die Kaderarbeit, 
die Kaderpolitik.

Gestützt auf konkrete Beispie
le. sprach M. S. Gorbatschow 
darüber, daß sich der eigentliche 
Stil und Inhalt der Arbeit der 
Parteilkomitees grundlegend än
dern müssen. Die Parteiarbeit 
muß vor allem die Arbeit mit den 
Menschen und für die Menschen 
sein. Solche Veränderungen voll
ziehen sich — die Partei selbst 
ändert sich, die Tendenz zur De
mokratisierung des Parteilebens 
festigt sich, die Bedeutung der 
Wahlorgane und Hauptsache — 
der Parteigrundorganisationen — 
nimmt zu, und das Wichtigste Ist 
die Aktivität der einfachen Par
teimitglieder.

Dennoch bleibt die Partei viel- 
fach hinter den Prozessen zurück, 
die im Lande vor sich gehen. Zu

ökonomischer, sozialer. Ideologi
scher Aufgaben, zur Entfaltung 
und Vertiefung der Umgestal
tungsprozesse gemacht.

.Das hat mich, ich sage es of
fen heraus, sehr gefreut. Denn 
nur mit gemeinsamen Anstren
gungen können wir unser Land 
auf den Wag einer weiteren Ent
wicklung steuern, unsere Gesell
schaft erneuern. Leider haben 
sich noch nicht alle richtig In die 
Umgestaltungsprozesse eingereiht, 
und manch einer wartet nur ein
fach. wenn auch umsonst, daß die 
Umgestaltung letzten Endes ver
pufft und alles wieder auf seinen 
Platz rückt. Solche Stimmungen 
gibt es, und wir müssen das In 
unserer Arbeit berücksichtigen.

Unser Zusammentreffen. Ge
nossen, verläuft auf dem Höhe
punkt der Wahlkampagne, in de
ren Verlauf die sowjetischen Men
schen bestimmen, wem sie in den 
nächsten fünf Jahren die Lö
sung aller Hauptfragen der In
nen- und Außenpolitik übertra
gen. Es Ist durchaus natürlich, 
daß in einer solchen Zelt, jeder 
so oder so über das Schicksal des 
Landes nachdenkt, über seine 
Vergangenheit und Zukunft und 
natürlich über die heutigen 
Probleme.

Es sind fast vier Jahre verflos
sen seit dem Moment, da die 
Partei das Volk zur revolutionären 
Erneuerung des Landes aufgeru
fen hat. Für diesen Zeitraum Ist 
eine noch niedagewesene Inten
sität des gesellschaftlich-politi
schen Lebens charakteristisch. 
Die sowjetische Gesellschaft, so 
wie sie jetzt Ist und sich sieht, 
unterscheidet sich schon In vieler
lei Hinsicht von der zu Beginn 
von 1985. Die Stagnationsat
mosphäre wurde abgelöst durch 
Offenheit, belebte Diskussionen, 
durch die Entschiedenheit, bis 
zum letzten, kompromißlos zu 
untersuchen, was uns In diesen 
krlselnden Zustand gefü h r t 
hat, die gewaltige Energie frei
zulegen. über die das Volk ver
fügt

Gegenwärtig sind wir die Zeu
gen eines der verantwortungs
vollsten Momente der Umgestal
tung. in dem sie aus dem Gebiet 
der Ideen. Pläne und Pro
gramme In die Praxis übergeht. 
In dem sie In reale Prozesse der 
gesellschaftlichen Entwicklung 
eingreift und In neuen Formen 
sozlalökonomlscher und politi
scher Organisationen Gestalt an
nimmt. Die Umgestaltung dringt 
In alle Sphären ein, berührt im
mer mehr die Interessen ver
schiedener sozialer Schichten. Ja 
— und das braucht man nicht 
extra zu betonen — Jeder Fami
lie, Jedes einzelnen Menschen. 
Sie durchläuft Jetzt die härteste 
Prüfung, die Prüfung des Le
bens.

In solchen Umbruchmomenten 
Ist Bedachtheit. Ausgewogenheit 

und die Organisiertheit der Hand
lungen besonders wichtig. Bel ei
nem schnellen Übergang von der 
Stagnation zur Bewegung, zum 
Brodeln von Leidenschaften ist 
es außerordentlich wichtig, nicht 
die Orientierung zu verlieren, 
zielgerichtet und folgerichtig zu 
handeln, zu verhindern, daß ir
gendwelche Zufälligkeiten uns 
vom Weg abbringen oder daß 
wir Neues, ungewohnte Situatio
nen scheuen und die Umgestal
tung hemmen. Das alles ver
pflichtet uns, an die Realisierung 
der Politik der Umgestaltung 
außerordentlich aufmer k s a m. 
konzentriert, verantwortungsbe
wußt und gleichzeitig entschlos
sen heranzugehen.

Die Geschichte verzeiht es 
nicht denjenigen, die die Initiati
ve aus der Hand lassen und die 
sich ihnen bietende Chance nicht 
nutzen. Das trifft auch auf unser 
Heute zu. Wir dürfen die uns 
durch die Perestroika gebotene 
Chance, unser Land zu neuen Hö
hen des wirtschaftlichen und so
zialpolitischen Fortschrittes zu 
bringen, nicht ungenutzt lassen.

Wie wir diese Aufgabe mei
stern wollen, das wissen wir. Der 
Aktionsplan hat bereits feste 
Umrisse gewonnen. Seine Be
standteile sind die radikale Wirt
schaftsreform. die Rückgabe al
ler Macht an die Sowjets, die Um
gestaltung der Partei, die künftig 
Ihre Funktion der politischen Vort- 
hut der Gesellschaft In vollem 
Umfang erfüllen soll, sowie die 
Schaffung eines Rechtsstaates. 
Kunz zusammengefaßt bedeutet 
das. daß unsere sozialistische Ge
sellschaft durch Ihre allseitige 
Demokratisierung und Ihre ent
schiedene Hinwendung zum Men
schen erneuert werden sofll.

Wir brauchen aber nicht nur 
ein Programm des Handelns, und 
Sie, glaube ich, verstehen das 
gut. Es bedarf einer gewaltigen 
gesellschaftlichen Energie, die fä
hig wäre, die Trägheit und den 
Widerstand des Überlebten zu 
überwinden, den Hemmungsme
chanismus zu zerstören und die 
Gesellschaft In die Bahn einer 
dynamischen Entwicklung zu lei
ten. Diese Energie wind von der 
Perestroika seQbst freigesetzt, 
und sie wird unterstützt durch 
die Tragweite und die Tiefe der 
Umgestaltungen 1m Lande. Die 
revolutionären Änderungen ha
ben die Menschen aufgerlohtet 
und setzen alle sozialen Kräfte In 
Bewegung.

Wir sehen deutlich, wie die 
Aktivität der Arbeiterklasse 
steigt und daß sie für die vor 
dem Lande stehenden Aufgaben 
ein volles Verständnis zeigt. Und 
wenn auch der Übergang zu den 
neuen Formen des Wirtschaftens 
nicht reibungslos verläuft und 
sich nicht überall! und nicht so
fort spürbare positive Ergebnis
se elnstellen. so verlieren die 

rückgeblieben ist unter anderem 
die ideologische Absicherung der 
Umgestaltung. Es kommt darauf 
an, das intellektuelle Niveau der 
Parteiarbeit zu heben und sie 
von Funktionen zu entlasten, die 
ihr nicht zukommen. Es ist not
wendig. daß das Denken, das Le
ben in Jeder Parteiorganisation 
sprudeln. Nur dann kann die 
Partei ihre Rolle als politische 
Avantgarde der ganzen Gesell
schaft erfüllen.

Die Entfaltung der Umgestal
tungsprozesse hängt in bedeuten
dem Maße von der Kaderarbeit 
ab. Sie ist heute komplizierter 
geworden. Man muß nach Ihren 
neuen, moderneren und lebendi
geren Formen suchen. solche 
energische und talentierte Men
schen beachten, die von der Um
gestaltung in den Vordergrund 
gebracht werden, Menschen, die 
nicht schlechthin die Umgestal
tung befürworten, sondern auch 
bereit und fähig sind, sich der 
Lösung der akutesten Aufgaben 
der Erneuerung anzunehmen.

M. S. Gorbatschow informier
te über den Verlauf der Wahl
kampagne und hob die Notwen
digkeit einer aktiveren Tätigkeit 
der Parteiorganisationen und der 
Verstärkung der gesamten politi
schen Massenarbeit hervor. Die 
Umgestaltung vorantreibenl Das 
Ist die Hauptthese, die bei den 
Begegnungen und Aussprachen. 
Überlegungen und Beobachtun
gen auf ukrainischem Boden ih
re Bestätigung gefunden hat. 
Nicht stehenbleiben und nicht 
zurückweichen, sondern vorwärts- 
gehen. Die Vorwärtsbewegung 
wird viele Probleme, die sich Im 
Laufe von Jahren angehäuft ha
ben. aus der Welt schaffen. Hin
gegen kann ein Zögern sie ledig
lich weiter vertiefen.

Diese Reise und die Ausspra
chen mit Menschen überzeugen 
uns noch stärker von der Rich
tigkeit des von uns gewählten 
Weges.

(TASS)

Werktätigen doch nicht die Per
spektive aus den Augen und ver
binden mit der Perestroika das 
Schicksal sowohl des Landes als 
auch ihr eigenes. Das bestätigte 
ein übriges Mal das Jüngste Tref
fen 1m ZK der KPdSU mit Ar
beitern, davon zeugen auch die 
Gespräche, die In den zurücklie
genden Tagen In der Republik ge
führt wurden.

Es kehrt bei uns wieder die 
Achtung gegenüber den Bauern 
als einer gleichberechtigten Klas
se der Gesellschaft zurück, und 
diese fassen wieder Selbstvertrau
en. Das sowjetische Dorf steht 
vor tiefgreifenden Wandlungen.

In dieser für das Schicksal des 
Landes so wichtigen Zelt wid
men die besten Kräfte der Intel
ligenz ihr Wissen und Ihr Talent 
dem Dienst am Volke, den Ideen 
und der Sache der Perestroika. 
Man sollte die Prozesse, die das 
Denken und Fühlen der Menschen 
bestimmen, nicht verflachen. Geht 
es doch um einen schroffen Ab
bruch der ganzen alten Lebens
weise. der sich im Laufe von 
Jahrzehnten herausgeblldeten An
gewohnheiten und Vorstellungen. 
Ein solcher Umschwung fällt 
nicht leicht, Genossen, das wis
sen wir aus eigener Erfahrung. 
Manchmal Ist er sogar schmerz
haft. Unter den Bedingungen des 
historischen Umbruchs, den wir 
durchleben, ist das aber natürlich. 
Es gibt keinerlei Grund, die Si
tuation zu dramatisieren, wenn 
man nun bedenkt, an was für eine 
große, wahrhaft revolutionäre 
Arbeit wir uns gemacht haben.

In diesem Zusammenhang darf 
die gewaltige Verantwortung 
nicht unerwähnt bleiben, die In 
dieser Etappe der Umgestaltung 
auf uns lastet. Bei der Bewer
tung der Ergebnisse unserer Ar
beit müssen wir ein Höchstmaß 
an Strenge und Selbstkritik be
kunden. Dabei sollte man weder 
den Kopf vor lauter Begeiste
rung verlieren noch In Panik 
geraten.

Gewiß wünschen wir uns alle, 
daß die Perestroika alles schnel
ler ändert und daß,wir sagen könn
ten, mit der Stagnation sei 
Schluß gemacht. Allerdings Ist es 
bis dahin noch weit. Die Wahr
heit besteht darin, daß der Um
schwung erst beginnt, es werden 
erst die notwendigen politischen 
und ökonomischen Voraussetzun
gen für eine gesunde Entwicklung 
des Landes geschaffen. Noch Im
mer läuft nicht auf Vollltauren 
der Motor, der allein der Pere
stroika vollen Erfolg sichern 
kann. Das sind die Demokratie, 
die Selbstverwaltung und die ak
tive Einbeziehung eines Jeden in 
den Prozeß der Umgestaltung.

Vor uns Hegt eine große und 
angespannte Arbeit, Jedoch wir 
sind Ihr gewachsen. Unsere Auf
gabe lautet, entschlossen den 
Weg der radikalen wirtschaftli

Gespräch
mit Schriftstellern 

der Ukraine
Am 24. Februar fand In Kiew 

ein Treffen M. S, Gorbatschows 
mit prominenten Schriftstellern 
der Republik statt.

Auf diesem Treffen wurden In 
ungezwungener Atmosphäre meh
rere Fragen der Umgestaltung 1m 
geistigen Bereich erörtert. Die 
Literaturschaffenden bekundeten 
Ihre Unterstützung für den Kurs 
der Partei auf Erneuerung aller 
Lebensbereiche der sowjetischen 
Gesellschaft und berichteten über 
Ihre Schaffenspläne und ihre 
Sorgen.

Sie hoben hervor. daß die 
Offenheit und Demokratisierung 
zum Aufschwung der ukrainischen 
Kultur und Publizistik von heu
te und generell zur Gesundung 
der Atmosphäre In der Gesell
schaft beitragen. Der Umgestal
tungsprozeß überzeugt von der 
Notwendigkeit einer Konsolidie
rung der Brudervölker unseres 
Landes. ..Wir treten für die Brü
derlichkeit ein", sagte A. T.

Nach Moskau 
zurückgekehrt

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, M. S. Gorbatschow, 
ist am 24. Februar aus Kiew 
nach Moskau abgeflogen.

Im Flughafen wurde er vom 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Ersten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
der Ukraine W. W. Schtschebbiz- 
kl, vom Vorsitzenden des Präsi
diums des Obersten Sowjets der 

chen und politischen Reform, der 
geistigen und moralischen Wieder
geburt der Gesellschaft zu be
schreiten. Vor keinen Schwie
rigkeiten zurückzuschrecken, auf
merksam und kritisch den zu
rückgelegten Weg zu analysieren, 
die nötigen Lehren daraus zu 
ziehen, in unserer Arbeit die vom 
Leben diktierten Korrekturen 
vorzunehmen, die Sache der Um
gestaltung beharrlich, Schritt für 
Schritt voranzubringen.

Ich möchte das so sagen: Wie 
auch eine beliebige Revolution 
ist die Umgestaltung keine Sache 
für Schwächlinge und Kleingläu
bige. Davon können wir uns wie
derholt auf den eigenen Erfah
rungen überzeugen.

Genossen! Nun möchte Ich auf 
Fragen eingehen, die die so
wjetischen Menschen heute am 
meisten bewegen und im Mittel
punkt der Wahldiskussionen ste
hen.

Die Umgestaltung im allge
meinen sowie Ihre sämtliche Re
formen sind letzten Endes auf das 
Hauptziel gerichtet — das huma
ne Antlitz des Sozialismus vor 
Augen zu führen, und den Volks
wohlstand zu heben. Wir müssen 
es erreichen, daß der Mensch 
selbst, seine Probleme, sein 
Wohlbefinden, sein ganzes Le
ben stets 1m Mittelpunkt der Auf
merksamkeit der Gesellschaft 
stehen.

Wir sagen — und das möchte 
Ich noch einmal unterstreichen, 
— daß der Mensch das Hauptziel 
der Umgestaltung und zugleich 
die Hauptkraft der revolutionä
ren Umwandlungen ist. Eben
deshalb war es so wichtig, in der 
Gesellschaft mittels des Prozes
ses der Demokratisierung eine 
neue Atmosphäre zu schaffen, die 
es Jedem sowjetischen Men
schen ermöglichen würde, sich 
frei zu fühlen, seine Fähigkeiten 
und Talente zu entfalten, an al
len gesellschaftlichen, und staat
lichen Aktionen aktiv teilzuneh
men.

Eben damit mußte begonnen 
worden, denn ohne die Verände
rung der Atmosphäre In der Ge
sellschaft selbst konnte von kei
ner Umgestaltung die Rede sein. 
Diesbezüglich haben wir schon 
vieles geleistet. Auch im weiteren 
werden die Demokratisierung des 
wirtschaftlichen Lebens, die Wie
dergeburt der Sowjets als Organe 
der wahren Volksmacht und 
Selbstverwaltung es ermöglichen. 
— davon sind wir überzeugt —, 
das Rlesenpotentlal des Sozialis
mus als eine wirklich völker- 
freundliche Gesellschaftsordnung 
zu entfalten, wo die Macht und 
das Schicksal des Landes In den 
Händen der Werktätigen Hegen.

Von den ersten Schritten der 
- Umgestaltung an verstehen wir 

gut, daß ihr Erfolg nicht mit er
habenen Worten und nicht mit ge-

(Fortsetzung S. 2)

Gontschar. ..Daran kann es nicht 
den geringsten Zweifel geben. 
Keiner von uns", führte der 
Schriftsteller weiter aus, „davon 
bin Ich überzeugt — kein einzi
ger in der Ukraine bildet sich ein, 
es wäre gut, In nationaler Ein
samkeit zu bleiben."

Am Gespräch beteiligten sich 
auch die Schriftsteller A. K. 
Gluschko, I. F. Dratsch, D. A. 
Mlschtschenko. A. G. Mussljenko. 
J. M. Muschketlk. B. I. Olejnlk, 
D. W. Pawlytschko und J. A. 
Serdjuk.

Im Laufe des Gesprächs hob 
M. S. Gorbatschow die große Be
deutung solcher Begegnungen 
hervor. Sie fördern, das gegen
seitige Verstehen und die Ver
einigung der geistigen Kräfte der 
Gesellschaft. Abschließend rief er 
die künstlerische Intelligenz der 
Ukraine auf. ihren Beitrag zum 
allgemeinen Umgestaltungsprozeß 
zu vergrößern.

(TASS)

USSR W. S. Schewtschenko. vom 
Vorsitzenden des Mlnlsterrats der 
Republik W. A. Massol sowie von 
Vertretern der Öffentlichkeit ver
abschiedet.

A

Am selben Tag Ist M. S. Gor
batschow nach Moskau zurück
gekehrt.

(TASS)

Ein gutes
Zur Hauptaufgabe des Kraft- 

verkehrsbetdebs Satobolsk gehört 
es, die Agrarbetriebe beim Dung- 
transportleren mit Kraftwagen zu 
versorgen. So haben die Kraft
fahrer 1m Januar Stalldung auf 
die Felder des Frunse-Sowchos 
im Rayon Kamyschnoje. des Ler- 
montow-Sowchos sowie der Sow
chose ..Ubagansk!" und ..XXIII. 
Parteitag der KPdSU" im Ray
on FJodorowka befördert. In die
sem Monat transportieren sie 
Stalldung laut Zeitplan in ande
ren landwirtschaftlichen Betrie
ben und bringen auch Kunstdün
ger. die hier mit der Eisenbahn 
eintreffen, aufs Lager.

Wie die Kraftfahrer ihren Auf
gaben gerecht werden, darüber 
erzählt Wladimir Bltjutskl, Ab
teilungsleiter des Kraftver
kehrsbetriebs.

..Im Vorjahr sind unsere Fah
rer mit ihren Planaufgaben mit 
einem halben Monat Vorsprung 
fertig geworden. In diesem Plan
jahr haben sie bereits 120 000 
Tonnen Kunstdünger in die 
Agrarbetriebe transportiert. Da
zu hat wesentlich beigetragen, daß

In der Geräfebaufabrik von Kokfjchetaw ist die serienmäßige Her
stellung eines Indikators gemeistert worden, der den technischen Zu
stand der Lager ermittelt. Die von der technischen Novität genau ge
stellte „Diagnose" wird Stillständen verschiedener Aggregate rechtzei
tig vorbeugen helfen. In diesem Jahr sollten an die Konsumenten über 
25 000 Indikatoren abgefertigt werden.

Unser Bild: Die Fachleute Anatoli Schumurafkin (links) und Wladi
mir Gorochow beim Regeln der Indikatoren. Foto: KasTAG

Altes Gewerbe wiederbelebt
Die Erzeugnisse der Walker aus NowodoHnka genossen in 

der ganzen Umgebung unter der hiesigen Bevölkerung einst einen 
guten Ruf. Die von ihnen gewalkten Filzstiefel waren leicht, be- 
auem und außerordentlich warm. Doch mit der Zeit ist dieses 

Handwerk allmähHch In Vergessenheit geraten, denn den Meistern 
in diesem Gewerbe hatte man immer mehr verschiedene Schranken 
gesetzt.
Doch unlängst hat man in No- 

wodollnka beschlossen, das fast 
vergessene Gewerbe wiederzube
leben. Die Sowchosleltung hatte 
Friedrich Legler vongeschlagen. 
eine Welkerei zu eröffnen. Fried
rich Legler Ist ein Arbeitsvete
ran des Sowchos und kennt alle 
..Geheimnisse" des Fllzstlefel- 
walkens. Dieses Handwerk be
herrscht er noch aus seiner Ju
gendzeit.

Die Walkerei wurde schnell 
eingerichtet. Legler fand sich 
auch gute Helfer. Die Sache kam 
In Schwung. Die von den Wal
kern gefertigten Filzstiefel er
freuen sich heute großer Nachfra
ge.

„Wir haben viele Bestellun
gen". sagt der alte Meister. 
„Nicht nur den Leuten aus No- 
wodollnka. sondern auch den Ein
wohnern der umhegenden Dörfer 
gefallen unsere Filzstiefel sehr. 
Doch nicht allein darüber bin Ich 
froh. Mich freut es vor allem, 
daß Ich mein Handwerk an Jun
ge Kräfte vermitteln kann."

Hier noch ein Beispiel dafür, 
wie heute so manches Gewerbe 
wiederbelebt wird. In den ersten 
Jahren seines Bestehens war der 
Kolchos „Rodina" dadurch be
kannt. daß man hier ausgezeich
netes Sonnenblumenöl produzier
te. Später hatte man den Betrieb 
auf Getreidebau spezialisiert, und 
die Produktion von Sonnenblumen
öl wurde aus Rohstoffmangel ein
gestellt. Die alte Ölmühle geriet 
immer mehr In Verfall.

Im Vorjahr begann man 1m 
Kolchos wieder Sonnenblumen 
anzubauen. Man brachte eine gu
te Ernte ein.

„Warum sollten wir nicht die 
Produktion von Sonnenblumenöl 
wieder aufnehmen?" erhob Je
mand die Frage auf einer Vor
standssitzung.

Wirtschaftsleben - kurzgefaßt
Mit erheblichem Planplus ha

ben die Melkerinnen Anna Haag. 
Rosa Rempe und Helene Haag 
aus dem Sowchos „Kusnezk!" Ge
biet Karaganda, ihr Programm 
bei Milch für den Januar Überbo
ten. Insgesamt hat die Brigade 
von Sinaida Steplna, In der die 
Bestmelkerinnen arbeiten. die 
Planaufgaben für diesen Monat 
merklich übererfüllt. An die 
MUchannahmestellèn sind bisher 
über 100 Tqnnen Milch geliefert 
worden. Die Melkerinnen des 
Sowchos wollen In diesem Jahr 
einen erheblichen Mllchouwachs 
erzielen.

Gespann
den Fahrern In den Sowchosen 
laut Verträgen gute Lebens- und 
Arbeitsbedingungen geschaffen 
sind. Sie sind mit Wohnräumen 
und warmer Kost versorgt."

In Jedem Agrarbetrieb, wo die 
Fahrer eingesetzt werden, ist das 
Verladen von Düngemitteln voll 
mechanisiert. Die "Wege von -den 
Farmen auf die Felder sind stets 
in gutem Zustand, und ermögli
chen einen störungsfreien Wa
genverkehr.

Wladimir BitJutskl nannte die 
besten Fahrer. Vor allem zählen 
zu Ihnen die Sieger im Wettbe
werb des vorigen Jahres Iwan 
Lopata. Peter Hauck, Anatoll 
Sajapln. Jewgeni RJabuschnol und 
Viktor Pollschtschuk. Sie arbei
ten In gutem Einvernehmen mit 
den Sowchosarbeltern und über
bieten täglich trotz des unbe
ständigen Wetters Im Winter ih
re Tagessolls. Mit Recht genie
ßen sie die verdiente Achtung 
der GetreUdebairern.

Konstantin WILHELM 
Gebiet Kustanai

Dieser Gedanke wurde dann 
auch von den anderen Vorstands
mitgliedern unterstützt. Es fan
den sich Enthusiasten, die den 
Wiederaufbau der alten Ölmühle 
in die Wege leiteten. Das waren 
die Rentner Jakob Moor. Alexan
der Gieß. Johann Moor und Wla
dimir Roshko. Nach knapp einem 
Monat begann man schon öl zu 
produzieren. Es wurde an die 
Kantine, an den Kindergarten 
sowie an den Handel geliefert. 
Den Überschuß hat man sogar an 
die Verkaufsstellen der Stadt At- 
bassar abgesetzt. Gegenwärtig 
steht die Kolchosölmühle auch 
den Nachbardörfern zu Diensten.

Ein Defizitprodukt ist heute 
auch die Buchweizengrütze — 
nur nicht für die Einwohner des 
Sowchos „Jerkenschillkskl". wo 
man sich mit dem Buchwelzenan
bau bereits etliche Jahre befaßt. 
Anfangs wollte nicht alles klap
pen. doch mit der Zelt kamen Er
fahrungen, und heute erzielt man 
Im Sowchos gute Ernteerträge die
ser Kultur. Die Alleskönner des 
Sowchos bauten eine Graupen
mühle. Heute verkauft man die 
Buchweizengrütze den Sowchos
arbeltern und auch den Stadtbe
wohnern auf der Handelsmesse 
Im Rayon und 1m Gebiets- 
Zentrum.

Die Landwirte des Gebiets Ze- 
llnograd haben aus eigener Er
fahrung erkannt, daß die Wieder
belebung der früheren Gewerbe 
wesentlich zur Realisierung des 
Lebensmittelprogramms beiträgt. 
Der Bedarf der Bevölkerung an 
so manchen Mangelwaren wird 
hier immer besser gedeckt

Leo BILL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zellnograd

Auch 1m neuen Planjahr arbei
tet das Kollektiv erfolgreich.

Hohe Planziele haben sich In 
diesem Jahr dle'Arbeltskollektive 
des Zementwerks von Ust-Kame- 
nogorsk gesetzt. Die Januarer
gebnisse zeigen, daß die Zement
werker Ihren Zielen gerecht wer
den: Die Planaufgaben für diesen 
Monat sind um 12 800 Tonnen 
Zement Überboten. Es sind sämt
liche Lieferverträge terminge
recht erfüllt worden. Der Plan 
des Gewinns ist wesentlich Über
boten. .
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wissen abstrakten Kriterien ge
messen werden wird, sondern 
mit solchen lebenswichtigen 
Kennziffern wie die Qualität und 
die Menge der Wohnungen, der 
Lebensmittel, der Massenbe
darfsgüter. der Dienstleistungen, 
die entschiedene Verbesserung 
der ganzen Arbeit, gerichtet auf 
die Befriedigung der mannig
faltigen materiellen und geisti
gen Bedürfnisse der Menschen.

Bereits In der ersten Umge- 
stalüungsetappe wurde anerkannt, 
daß eine aktive soziale Politik 
ausgearbeitet werden muß. Und 
dies sind nicht einfach Worte. 
Wir begannen die Ökonomik auf 
allen Ebenen auf soziale Bedürf
nisse umzuorientieren und die 
Ressourcen zugunsten des Sozial
bereichs umzuverteilen.

Nach langen Jahren der Stag
nation im Wohnungsbau erwei
tert sich nun sein Ausmaß. Zu
sätzlich wurden riesige Geld
mittel in solche für das Volk außer
ordentlich wichtigen Bereiche 
wie der Gesundheitsschutz und 
die Volksbildung investiert.

Große Mittel wurden auch für 
den Straßenbau, vor allem in der 
Nichtechwarzerdezone, bereltge- 
stellt.

Wir ergreifen Maßnahmen zur 
Veränderung der Strukturpoll- 
tl'k. um ernste Impulse der Er
weiterung der Produktion von 
Bedarfsgütern zu verleihen. Zum 
erstenmal Ist eine wesentliche 
Überflügelung Ihres Zuwachstem
pos im Vergleich zur Gesamtver
größerung ihrer Industrieproduk
tion erzielt worden.

Zu einer revolutionären Maß
nahme wurde unter den gegebe
nen Bedingungen die Heranzie
hung der Rüstungszweige an die 
grundlegende technische Umrü
stung der Leicht- und der Nah
rungsmittelindustrie. Zu diesem 
Zweck sind bereits heute Hun
derte derartiger Betriebe umpro
filiert worden. Der Anteil der 
Rüstungsbetriebe an der Produk
tion von Bedarfsgütern wächst 
ebenfalls.

In den letzten Jahren beträgt 
der Zuwachs bei der Realisierung 
von Dienstleistungen für die Be
völkerung mehr als 10 Prozent 
Ihren Beitrag leistet dazu auch 
die Entfaltung von Kooperativen 
und der Individuellen Erwerbstä
tigkeit.

Das wichtigste dabei Ist, daß 
auf den Wegen der radikalen öko
nomischen Reform Voraussetzun
gen für die Sanierung der gan
zen Ökonomik und für die Steige
rung ihrer Effektivität geschaf
fen werden. Es werden breitan
gelegte Programme realisiert; 
darunter möchte Ich besonders 
das Programm der Modernisie
rung des einheimischen Maschi
nenbaus hervonhefoen.

Wozu sage ich das? Das alles 
Ist entscheidend dafür, wie sich 
unsere Ökonomik morgen entwic
keln, wie sie für den Menschen 
arbeiten wird. Aber auch heute 
schon spüren wir die Effektivität 
dieser Maßnahmen — zum ersten- 
mal wunde das Wachstum der In
dustrieproduktion auf Kosten des 
Wachstums der Arbeitsprodukti
vität erzielt, und dies sogar bei 
einer gewissen Verringerung der 
Beschäftigtenzahl.

Daß sich da Veränderungen 
vollziehen, sieht man auch an den 
Ergebnissen der wirtschaftlichen 
Entwicklung der Ukraine. Das 
Nationaleinkommen, die Industrie
produktion, die Erzeugung vie
ler Warenarten im Naturalaus- 
dnuck vergrößern sich schneller 
als laut FünfjahrpQan. Der ge
samte Zuwachs ist auf Kosten 
der Steigerung der Arbeitspro
duktivität erzielt worden. Mehr 
als geplant hat man Schulen, 
Krankenhäuser und Polikliniken 
ihrer Bestimmung übergeben. In 
der Republik sind 200 000 Woh
nungen überplanmäßig errichtet 
worden.

Im Laufe des Planjahrfünfts 
hat sich die Jahresdurohschnlttll- 
che Erzeugung von Getreide ge
genüber den entsprechenden 
Kennziffern des vorigen Planjahr
fünfts um 7,5 Millionen Tonnen, 
d. h. um 19 Prozent vergrößert, 
von Fleisch um 539 000 Tonnen 
Schlachtmasse (15 Prozent), von 
Milch um fast 2 Millionen Ton
nen (9 Prozent) und von Ei
ern um 1,4 Milliarden Stück (9 
Prozent).

Kurzum, in der Ökonomik voll
ziehen sich Veränderungen; es 
ist uns gelungen, das Wirken vie
ler negativer Tendenzen zu 
stoppen, und das hat es uns er
möglicht, eine Reihe wichtiger 
Maßnahmen im sozialen Bereich 
zu ergreifen. Die Sachlage bleibt 
Jedoch noch immer kompliziert. 
Dabei beunruhigt uns ganz be
sonders. daß die Menschen in vie
len Fällen keine Veränderungen 
zum Besseren in ihren Lebensbe
dingungen verspüren. Wir müs
sen viele Probleme lösen — so
wohl die aus der Vergangenheit 
geerbten als auch diejenigen, die 
sich im Laufe des Jetzigen Über
gangs von einem System des 
Wirtschaftens zum anderen auf
gekommen sind.

Die akuteste Frage. Genossen, 
ist heute selbstverständlich die 
Versorgung der Bevölkerung, die 
Normalisierung des Verbraucher
markts. Das Paradox besteht dar
in, daß einerseits eine reale Ver
größerung der Produktion von 
Lebensmitteln und Industriewa
ren in den letzten drei Jahren zu 
vermerken ist. Im vorigen Jahr 
nahmen der Einzelhandelsumsatz 
und der Umfang entgeltlicher 
Dienstleistungen rekordhaft zu. 
Andererseits besteht ein starker 
Mangel an vielen Waren.

Im ZK, im Präsidium des Ober
sten Sowjets und im Ministerrat 
der UdSSR bekommen wir Zu
schriften, aus denen hervorgeht, 
daß die Werktätigen den ..Wa

renhunger”, das Schlangenstehen 
und die Spekulation mit Defizit
waren als Sabotage an der Um
gestaltung betrachten und die 
Einleitung kardinaler Maßnahmen 
fordern, um die Lage schon in 
der nächsten Zelt zu verbessern.

Hier ein solcher Brief von 
Genossen Dmitrijew aus der Stadt 
Kachowka: ..Sehr geehrter Mi
chail Sergejewitschi Mir scheint, 
in der Ukraine sei eine Sabotage 
in Umlauf. Aus dem Verkauf sind 
Teig-, Süß- und Feinbackwaren, 
Konfekt. Gebäck. Streichhölzer, 
Waschmittel und Seife ver
schwunden. Es wird abscheuliches 
Brot gebacken. Die Schuld an 
allen Unterlassungen wird aber 
der Umgestaltung zugeschoben.” 
Es ist bitter, solche Briefe lesen 
zu müssen. und wir bekommen 
solche nicht nur aus der Ukraine.

Was kommt denn heraus — 
wir produzieren mehr und leben , 
beinahe schlechter? Das ist eine 
höchst ernste, politische Frage. 
Man muß ihr auf den Grund ge
hen.

Die größte Ursache für die 
Schwierigkeiten ist die Unausge
glichenheit des Marktes, die ih
rerseits mit der vernachlässigten 
Finanzlage des Landes und im 
gleichen Maße mit der schlechten 
Entwicklung der Warenproduk
tion verbunden ist. Die finanziel
len Schwierigkeiten sind nicht 
erst heute aufgekommen. Wir ha
ben sie aus der Zelt geerbt, als 
man nicht auf die Effektivität 
der Wirtschaft, auf die Qualität 
und das Endergebnis, sondern auf 
das Bruttoprinzip, auf das ,,Erd
ölgeld" und auf die Deckung 
von Überziehungen des Haushalts 
durch den Alkoholabsatz in im
mer größeren Mengen setzte.

Jetzt ändern wir die Heran
gehenswelsen in der Wirtschaft, 
doch die Last der sich früher an
gehäuften Probleme drückt auf 
die Volkswirtschaft weiter. Es ist 
uns bis Jetzt noch nicht gelun
gen. die Inflationsprozesse zu 
stoppen, die Menge der mit Wa
rendeckung nicht abgesicherten 
Gelder herabzusetzen. Zudem 
verstehen es viele, auch bei der 
Einführung neuer Wirtschaftsme
thoden, Wege der Erwirtschaf
tung von Einkünften unabhängig 
von den realen Ergebnissen der 
Produktion von Qualitätswaren 
und Dienstleistungen beizubehal
ten. Auch im vorigen Jahr stieg 
der Verdienst schneller als die 
Arbeitsproduktivität an. Das heißt, 
daß wir in vielen Fällen weiter
hin nicht erwirtschaftete Gelder 
verdienen.

Es genügt aber nicht, diese 
negativen Erscheinungen nur zu 
konstatieren. Es tun entschiedene 
Maßnahmen zu ihrer Überwin
dung not. Diese Frage wurde 
zum Thema einer speziellen Erör
terung im ZK und in der Regie
rung. In den Vordergrund wird 
dabei die Aufgabe der Vergröße
rung der Warenproduktion und 
der.Erweiterung des Handelsnet
zes gerückt. In diesem Jahr steht 
uns bevor, den Umfang des Ein
zelhandelsumsatzes um fast 30 
Milliarden Rubel zu erweitern— 
aufs l,3fache mehr als im vori
gen Jahr. Es ist geplant, das 
Tempo des Wachstums der Dien
ste für die Bevölkerung wesent
lich zu beschleunigen. Vieles 
hängt dabei auch vom Zentrum, 
von den Republiken und beson
ders von der praktischen Tätig
keit an der Basis ab. Vieles kann 
man dafür leisten, wenn man die 
Möglichkeiten der Kooperation 
und der individuellen Erwerbstä
tigkeit nutzt.

In den verflossenen Tagen in
teressierte ich mich während der 
Begegnung und Aussprachen da
für, wie diese Probleme in der 
Ukraine gelöst werden. Ich glau
be, alle sehen heute deren Wich
tigkeit ein. Jedoch habe ich in 
Kiew, Lwow und Donezk viele 
Bemerkungen bezüglich dieser 
Fragen hören müssen. Da müßte 
man unbedingt auch darüber 
sprechen, daß der Bedarf der 
Bevölkerung nach entgeltlichen 
Dienstleistungen in der Republik 
bis Jetzt noch auf dem Stand von 
35 bis 40 Prozent gegenüber den 
rationellen Normen gedeckt wird. 
Die Produktion von Konsumgü
tern Je 1 Rubel Verdienst ver
ringerte sich sogar, in den letz
ten drei Jahren in der Stadt und 
im Gebiet Kiew, und in den Ge
bieten Donezk und Lwow stieg 
sie nur um 3 bis 4 Prozent.

Davon, daß es um die Dienst
leistungen und die Vergrößerung 
der Warenproduktion ungünstig 
steht, zeugt auch die Geldmission, 
die in den verflossenen Jahren 
der Fünfjahrplanperlode einige 
Milliarden Rubel betrug. Man 
muß daraus ernste Schlüsse zie
hen, Genossen.

Die Normalisierung des Mark
tes und des Geldumlaufs ist auch 
direkt mit der Sanierung der 
Finanzen verbunden. Wir müssen 
die Ausgaben des Staates schneller 
mit seinen Möglichkeiten m Ein
klang bringen. Allerdings wer
den wir die Finanzprobleme nicht 
auf dem Weg der unkompensier
ten Preiserhöhung, und nicht auf
grund der selbsterarbeiteten Er
sparnisse, sondern durch die Aus
schöpfung kolossaler Reserven 
lösen, über die unsere Volkswirt
schaft verfügt. Das ist keine 
leichte Aufgabe, aber Herange
henswelsen dafür gibt es.

Es geht zunächst um eine ent
schiedene Ordnungschaffung im 
investbau. Wahrscheinlich sehen 
alle die Absurdität der Lage ein, 
wo man, ohne sich zu bedenken, 
die Bauproduktion vergrößert und 
sich nicht um die Inbetriebnahme 
von Objekten kümmert. Und wo
zu führt das? Im Jahre 1988 er
weiterte sich der Umfang der 
unvollendeten Bauproduktion ge
genüber 1985 um 30 Milliarden 
Rubel und überstieg die Norma
tivkennziffern um einige Milliar
den Rubel. Diese Gelder schlu
gen in Baugruben, Fundamenten 
und nicht zu Ende gebauten Be
trieben nieder, und etwa 20 Pro

zent davon wurde den Menschen 
als Arbeitslohn gezahlt, wodurch 
man die Käufernachfrage ver
größerte.

Ich möchte auch einige Zah
len bezüglich der Ukraine anfüh
ren. Die Nichterfüllung des Pro
gramms bei vielen abnahmeferti
gen Bauwerken führte zur Ver
größerung des Umfangs der un
vollendeten Bauproduktion, der 
Jetzt fast 18 Milliarden Rubel— 
87 Prozent des Jahresumfangs 
der Staatsinvestitionen — aus
macht.

Bel dieser Situation faßte die 
Regierung des Landes den Be
schluß, den Umfang des Invest- 
baus um einige Milliarden Rubel 
zu verringern. In nächster Zelt 
müssen wir zur neuen Ordnung 
der Planung und Finanzierung 
des Investbaus übergehen, bei 
der die Endergebnisse zur Haupt
kennziffer der Arbeit der Bau
leute werden müssen.

Eine weitere reale Reserve Ist 
die Verringerung der Last der 
Verteidigungsausgaben, natürlich 
nicht zum Nachteil der Sicher
heit des Landes. Außerdem muß 
die Verwirklichung einiger Volks
wirtschaftsprogramme aufge
schoben werden, die sozusagen 
nicht dringend sind.

Es gilt, auch solch eine kom- 
gllzlerte Frage zu lösen, wie die 

tützung der verlustbringenden 
Betriebe. Denn zu diesem Zweck 
aufgewendet!

Und das Wichtigste, Genos
sen, der wirtschaftliche Mecha
nismus muß so abgeregelt werden, 
damit das vorrangige Wachstum 
der Arbeitsproduktivität gegen
über dem Arbeitslohn mit ökono
mischen Mitteln gesichert wird. 
Gegenwärtig wird die Ausarbei
tung eines Maßnahmenkomplexes 
zur finanziellen Sanierung des 
Landes abgeschlossen.

Wir stehen vor der Aufgabe, 
die Arbeit Hunderter und Aber
hunderter Betriebe umzuorientie
ren, den Inhalt der Arbeitstätig
keit von Millionen Menschen zu 
verändern und sie den heutigen 
Forderungen der Gesellschaft und 
des Volkes unterzuordnen.

Unter allen Problemen der 
Versorgung der Bevölkerung ist 
die Lebensmittelversorgung das 
vordringlichste. Ich bin über
zeugt, daß viele, die m diesem 
Saal sitzen, Jetzt denken: Daß 
das Dorf gefördert werden muß. 
darüber wird nicht nur Jahre, 
sondern bereits Jahrzehnte ge
sprochen. Wiederholt wurden die 
Äufkaufsprelse für landwirt
schaftliche Erzeugnisse erhöht, 
die Investitionen wurden vergrö
ßert, das System der Leitung wur
de reorganisiert. Grundlegende 
Veränderungen traten aber trotz
dem nicht ein. Was Ist die Ursa
che dafür? Nach meiner festen 
Überzeugung liegt sie darin, daß 
wir nicht das Wesen, nicht die 
Wurzeln jener negativen Prozesse 
aufgedeckt haben, die von Grund 
auf verändert werden müssen — 
nämlich — die Produktionsver
hältnisse.

In der Landwirtschaft sind 
die alten Methoden In Mißkredit 
geraten wie In keinem anderen 
Zweig. Da müssen wir allem Neu
en, das die Situation radikal ver
ändern kann, weit die Tür öff
nen. Man muß den Bauern den 
Boden, die Produktionsmitteln 
zurückgeben, er muß zum Her
ren der Lage gemacht werden.

Keinerlei Stereotypen und 
Dogmen dürfen die Lösung des 
Lebensmittelproblems behindern. 
Alle effektiven Formen müssen 
da zu Ihrem vollen Recht gelan
gen.

Die administrativen Hindernis
se auf diesem Weg, die Versuche, 
die eigene Mißwirtschaft durch 
Berufen auf sozialistische Prin
zipien zu tarnen, sind vollkom
men unzulässig. Muß man denn 
wirklich Jene chronisch verlust
bringenden Betriebe als den Gip
fel der sozialistischen Arbeitsor
ganisation betrachten, In denen 
Schmarotzertum gedeiht, In de
nen die Entlohnung In keinerlei 
Beziehungen zum Arbeitsbeitrag 
steht? Es Ist unmöglich und nicht 
zweckmäßig diese Betriebe auf 
Kosten des Staatshaushalts und 
der nicht rückzahlbarer Kredite 
aufrechtzuerhalten.

Das muß aber mit der gleich
zeitigen Lösung anderer Fragen 
einhergehen, darunter auch mit 
der sozialen Einrichtung des Dor
fes, der Festigung der materiell 
technischen Basis der Landwirt
schaft. der weitgehenden Anwen
dung fortschrittlicher Intensiv
technologien, der Schaffung einer 
modernen Infrastruktur. Wir wer
den radikale Maßnahmen ergrei
fen, um die Versorgung mit Le
bensrnitteln zu verbessern. Kon
krete Wege der Umgestaltung 
der Agrarpolitik, die dabei zu er
zielenden Kennziffern werden 
wir auf dem Märzplenum des 
Zentralkomitees erörtern. dem 
wir außerordentlich große Be 
deutung beimessen.

Man muß sagen. Genossen, daß 
radikale ökonomische Reform 
Jetzt sämtliche Sektoren unserer 
Ökonomik umfaßt hat. Bel ihrer 
Realisierung kommen wir an die 
wichtigsten Probleme heran — 
es handelt sich um die Umgestal
tung der sozialistischen Eigen
tumsverhältnisse. Die Erfahrun
gen zeigen, daß widrigenfalls die 
neuen Methoden des Wirtschaf
tens sowie die Errungenschaften 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts als fremdartige Ele
mente einfach nicht zur Auswir
kung gelangen.

Noch bis vor kurzem wurden 
die Eigentumsfragen als etwas 
weit Entferntes aufgefaßt. das 
keine praktische Bedeutung hat. 
Sie wurden vorwiegend von po
litischen Ökonomen und Juristen 
diskutiert. Nun hat es sich her
ausgestellt, daß dies die aktuell
sten Probleme sind, die die Men
schen am meisten bewegen. Denn 
die Selbstverwaltung, die Rechte 
der Arbeitskollektive, die Koo
perierung. das Pacht' 

verfahren, der Vertrag, die Ak
tien — das sind alles Eigentums
verhältnisse.

Wir haben uns entschlossen, 
sie von Grund auf zu vervoll
kommnen. Es sind die zielstrebi
ge Demokratisierung des Eigen
tums. seine Annäherung den In
teressen des Menschen, des Ar
beitskollektivs notwendig. Es 
muß nicht nur dem Volke gehö
ren, sondern auch von ihm ver
waltet werden — das ist das We
sen der Umgestaltung der sozia
listischen Eigentumsverhältnisse. 
Und dieser Prozeß hat bereits 
eingesetzt, wobei er von unten 
her begonnen hat.

Nehmen wir die Entwicklung 
des Pachtverfahrens. Es ist be
reits bekannt, welchen Effekt es 
in der Landwirtschaft ergibt. 
Aber auch in der Industrie, im 
Bauwesen, im Bereich der Han
delsbetreuung ist dieses Verfah
ren sehr effektiv. Gegenwärtig 
wird die Vorbereitung einer Nor
mativakte über die Pacht abge
schlossen, die breite Perspekti
ven der Entwicklung der Pacht
verhältnisse eröffnen soll.

Kurz über die Kooperation. 
Die kooperative Form zeigt, über 
was für Riesenpotenzen das Land 
verfügt. Es stellt sich heraus, 
daß man die Arbeitsproduktivität 
ums Zwei- bis Dreifache steigern 
und den Leitungsapparat auf ein 
Mindestmaß verringern kann. 
Wir haben einfach nicht das 
Recht, uns von derartigen Mög
lichkeiten rzur Produktion von 
Waren und Dienstleistungen los
zusagen.

Zugegeben. viele beklagen 
sich, und nicht ohne Grund, über 
hohe Preise und Fälle der Raff
gier und direkter Spekulation 
seitens der Kooperativen. In der 
Tat. die negativen Momente sind 
vorhanden. Mancherorts verwan
deln sich die Kooperativen in ei
ne Quelle der unkontrollierbaren 
Vermehrung privater Einkünfte, 
verschärfen sie den Warenman
gel. Damit dürfen wir uns selbst
verständlich nicht abfinden. Es 
müssen optimale Kriterien für 
die Einschätzung der Tätigkeit 
der Kooperatoren ausgearbeitet 
und auf ihrer Basis stabile Re
geln festgelegt werden, die es 
den Kooperativen ermöglichen 
würden, sich ungehemmt zu ent
wickeln, die Möglichkeit von 
Mißbrauch aber auf ein Mi
nimum reduzieren würden. Dazu 
gehört auch der vor kurzem ge
faßte Beschluß darüber, daß die 
Besteuerung der Kooperativen 
in den Kompetenzbereich der Uni
onsrepubliken gehören wird.

Und noch dies, Genossen: Die 
Umgestaltung der Einstellung 
zum sozialistischen Eigentum er
öffnet einen Weg zur Überwin
dung der in unserer Gesellschaft 
tief verwurzelten Tendenz der 
Gleichmacherei und der Schma
rotzerideologie. Wir müssen die 
ehrliche und gewissenhafte Ar
beit des werktätigen Menschen 
beschützen, wer immer er auch sei 
— Arbeiter. Ingenieur, Wissen
schaftler. Pächter oder Genos
senschaftler. Man muß die Mei
sterschaft, Sachkenntnis. den 
Wunsch und die Fähigkeit zu 
arbeiten beschützen. Man muß es 
denjenigen Überhand nehmen 
helfen, die sich kein leichtes Le
ben suchen, sondern sich und ih
ren Kindern Wohlstand durch an
gespannte Arbeit sichern wollen. 
Nur unternehmungslustige Ar
beiter und wahre Professionelle 
sind imstande, die Ökonomik aus 
dem Sumpf der Stagnation zu 
ziehen.

In diesem Zusammenhang ei
niges zur richtigen Auffassung 
der sozialen Gerechtigkeit. In 
dieser Sache gibt es viel Durch
einander und Spekulationen, auf 
deren Grundlage sich Vorstellun- 
8en formten und verbreiteten, die 

Gerechtigkeit Gleichmacherei ein
ander gleichsetzten. Das ist na
türlich ein sehr ernster Fehler.

Übrigens bedeutet der Kampf 
gegen die Gleichmacherei keines
falls Verzicht auf die Politik der 
sozialen Gerechtigkeit und der 
sozialen Geborgenheit, einer un
serer wichtigsten Errungenschaf
ten. Im Gegenteil gerade der Zu
wachs an gesellschaftlichem 
Reichtum dank der strengen Ein
haltung des Grundprinzips des 
Sozialismus und der Stimulierung 
der hohen Arbeitsproduktivität 
wird es ermöglichen. Jedes Mal 
immer mehr und mehr Mittel für 
die Lösung der sozialen Proble
me bereitzustellen. In erster Li
nie ist es notwendig, schon in 
nächster Zelt die materielle La
ge der minderbemittelten Fami
lien. der Kinder und Rentner 
aufgrund der Steigerung der Ar
beitsproduktivität und der Pro- 
duktlonseffektlvltät zu verbes
sern. In dem Appell des Zentral
komitees an die Partei und das 
Sowjetvolk ist es mit allem Nach
druck betont worden.

Genossen! Zu einem Merkmal 
der Demokratisierung der Gesell
schaft und zugleich einem mäch
tigen Hebel der Umgestaltung 
wird die Formung des ökologi
schen Bewußtseins des Volkes. 
Der Naturschutz Ist in der Tat 
eine lebenswichtige Frage. In 
letzter Zelt werden dafür Milliar
den Rubel bereitgestellt. Doch 
um die Wahrheit zu sagen: Bis 
zu einer Wende zum Besseren ist 
es noch weit.

Der alljährliche Auswurf von 
Millionen Tonnen Schadstoffe in 
die Luft dauert an, Jährlich 
gehen Tausende Hektar Acker
land verloren, die Pflanzen- und 
die Tierwelt verkümmert. Es 
spitzt sich das Problem der Was- 
senressourcen zu. Die Naturver
armung wirkt sich auf die Gesund 
helt und das Befinden der Men
schen aus. Der Mensch wird 
seiner natürlichen Verbindung 
mit der Umwelt beraubt, und das 
hat schwere soziale moralische 
Folgen. Wir müssen die Unter
schätzung der Bedeutung der 
Ökologie vollständig überwinden.

Hier kann ich nicht umhin. 

hervorzuheben, daß die Bewe
gung für den Naturschutz einen 
Massencharakter gewonnen hat. 
Das müssen wir auf Jede Art 
und Welse unterstützen. Dabei ist 
es besonders wichtig, ein exak
tes und deutliches Aktionspro
gramm zu haben.

Wir brauchen ein vernünftiges 
Gleichgewicht und eine wohl
durchdachte ökologische Politik. 
Gegenwärtig wird ein ökologi
sches Komplexprogramm erar
beitet. Wir beabsichtigen, daß es 
einer gründlichen Diskussion un
ter der Bevölkerung unterzogen 
wird. Natürlich wird dieses Pro- 
f’ramm an und für sich nicht al- 
e Fragen lösen können. Mit Er

folg können wir nur rechnen, 
wenn sich mit dem Naturschutz 
die Zentralorgane, die Volks
macht und die Selbstverwaltung 
an der Basis sowie die breite 
Öffentlichkeit befassen werden. 
Jegliche Projekte müssen einer 
strengen wissenschaftlichen Un
tersuchung bezüglich ihrer even
tuellen Schädlichkeit für die Na
tur unterzogen werden und in 
Strelffällen auf Referenden ent
schieden. Dabei darf man nicht 
In Extreme verfallen, sondern 
realistisch und verantwortungs
voll handeln.

Wir sind uns In vollem Maße 
dessen bewußt, daß die vor un
serem Land stehenden Probleme 
nicht auf Anhieb zu lösen sind. 
Um die Entwicklung unserer Ge
sellschaft auf ein neues Niveau 
zu bringen und den Lebensstand
ard der Sowjetmenschen zu er
höhen, Ist eine konsequente, zu
kunftsorientierte Politik notwen
dig Und wir besitzen solch eine 
Politik, die Ihren neuen Ausbau 
In der Konzeption der wirtschaft
lichen und sozialen Entwicklung 
des Landes in dem Zeitraum bis 
zum Jahr 2005 erfahren wird. 
Zur Zelt wird daran intensiv mit 
Hilfe des Zentrums, aller Repu
bliken und Wissenschaftler gear
beitet.

Geehrte Genossen! In solch ei
nem miltlnatlonalen Land wie 
das unsere, war der Stand der 
Beziehungen zwischen den Völ
kern, die der sowjetischen Fami
lie angehören. Immer von erst
rangiger Bedeutung. Der Prozeß 
der Umgestaltung, der Demokra
tisierung und Offenheit fordert 
von uns, das gesamte Bild dieser 
Beziehungen neuzubewerten und 
an die Lösung der Probleme zu 
schreiten, die sich angehäuft ha
ben. Wir müssen ehrlich beken
nen, daß wir die Schärfe einiger 
davon offensichtlich unterschätzt 
haben. Im Vorjahr hatten wir es 
mit dem Ausbruch der Gegen
sätze auf nationaler Grundlage 
zu tun. die auch heute noch 
spürbar sind. Doch die Erfahrun
gen. die wir dabei gewonnen ha
ben, waren nicht umsonst.

Das prinzipielle Herangehen der 
Partei an diese Fragen Ist Im Be
schluß der XIX. Parteikonferenz 
und In der Plattform zu den be
vorstehenden Wahlen festgelegt. 
Auf dieser Grundlage Ist bereits 
voll die Arbeit entfaltet worden, 
In deren Verlauf ein umfangrei
cher Komplex von wirtschaftlichen 
und politischen Fragen zu erör
tern Ist und optimale Lösungen 
zu finden sind, die den Interes
sen und Zielen aller Nationen 
und des gesamten Sowjetvolkes 
entsprechen.

Auf dem Plenum des ZK, der 
Im Sommer stattfinden soll, gilt 
es, Fragen der zwischennationa
len Beziehungen zu erörtern. Na
türlich werden sie sich beständig 
im Blickfeld der neugebildeten 
Machtorgane und vor allem des 
Nationalitätenrats des Obersten 
Sowjets der UdSSR befinden.

Was möchte Ich heute hervor
heben? Die von uns gesammelten 
Erfahrungen und die bis Jetzt 
vorgenommene Analyse überzeu
gen davon, daß die nationalen und 
zwlschennatlonaden Probleme nur 
im Rahmen der Umgestaltug als 
organischer Bestandteil dieses 
revolutionären Prozesses Ihre Lö
sung finden können. Beliebige 
Versuche, dieses Ziel außerhailb, 
geschweige denn entgegen der 
Umgestaltung zu erreichen, wer
den von vornherein mißlingen.

Gewiß, werden sich die Fra
gen der harmonischen Beziehun
gen zwischen dem Zentrum und 
den Republiken im Prozeß der 
Umgestaltung nicht automatisch 
und nicht von selbst lösen. So
wohl die wirtschaftliche Reform 
als auch die Reform des politi
schen Systems gewinnen ihre be
sondere Spezifik, wenn es sldh um 
die nationalen Probleme handelt. 
In dieser Sinne ist die Umgestal
tung eine Fortsetzung der Lenin
schen Nationalitätenpolitik unter 
gegenwärtigen Umständen.

Ich wild diesen Gedanken in 
bezug auf die wichtigsten Fragen 
erschließen, die uns im Bereich 
der Nationalitätenpolitik bevor
stehen. Um so mehr als wir schon 
mit der Lösung der Aufgaben der 
zweiten Etappe der politischen 
Reform begonnen haben, deren 
Ziel die Harmonisierung der na
tionalen. der zwischennationalen 
Beziehungen 1m Lande ist.

Nehmen wir solch eine akute 
Frage wie die Verhältnisse zwi
schen dem Föderationszentrum 
und den Unionsrepubliken. Die 
Reform des politischen Systems 
wind die Immer vollständigere 
und realere Volksherrschaft an 
der Basis, die entscheidende Rol
le aller Nationen und Völker
schaften an der Verwaltung der 
Staatsangelegenheiten sichern. Es 
erweitern sich wesentlich die 
Möglichkeiten der Republikwahl
organe, souverän die Grundfra
gen des Staats- und gesellschaftli
chen Lebens zu lösen, unter Ein
haltung der Verfassungspfllohten 
der Republiken gegenüber der 
Union.

Die radikale Wlrtschaftsrefonm 
Ihrerseits eröffnet den Weg zur 
Umgestaltung der Leitung des 
wirtschaftlichen und sozialen Be
reichs In den Unionsrepubliken 
auf der Basis der Selbstverwal

tung und Eigenfinanzierung. Das 
Wichtigste dabei ist die Um
stellung aller Betriebe und Ver
einigungen trotz der behördlichen 
Unterordnung auf volle wirt
schaftliche Rechnungsführung und 
Eigenfinanzierung, die Herstel
lung ihrer wirtschaftlich begrün
deten Beziehungen mit dem Re 
publik- und örtlichen Haushalt. 
Das Republlkbudget muß über ei
gene auf langfristigen Normati
ven basierenden Einnahmenquel
len verfügen.

Die Logik eines solchen Vorge
hens besteht darin, den Republi
ken mehr Rechte zu geben, zu
gleich aber auch Ihre Verant
wortung für eine bessere Befrie
digung der materiellen und gei
stigen Bedürfnisse der Bevölke
rung erhöhen durch die Steige
rung der Arbeltsqualltät, die 
komplexe Entwicklung der Wirt
schaft und der rationellen Nut
zung der Naturschätze. Selbstver
ständlich darf eine solche Um
gestaltung nicht zur Autarkie, 
zur Naturalwirtschaft führen, 
denn das würde der Gesellschaft 
mehr Schaden zufügen als Nut
zen bringen. Klar Ist es auch, daß 
solche Fragen komplex, nach 
Recht und Billigkeit gelöst wer
den müssen, damit nicht Jeman
des Interessen geschmälert wer
den.

Diese Fragen wurden schon am 
Vorabend der Jüngsten Tagung 
des Obersten Sowjets aufgewor
fen. Es geht um die optimalen 
Verhältnisse zwischen den' Rech
ten der Föderation und der Re
publiken auf gründ des allgemei
nen Prinzips: Ein starkes Zen
trum — starke Republiken.

.Zur Zelt ist ein bedeutender 
Schritt in dieser Richtung getan 
worden. Unter Teilnahme von 
Vertretern der Partei- und Staats
organe. von Wissenschaftlern 
und Fachleuten aus allen Re
publiken Ist die Konzeption der 
Hauptprinzipien der Selbstverwal
tung und Eigenfinanzierung der 
Republiken erarbeiten worden. 
Dieser Tage ist sie, wie Sie wis
sen, Im ZK der KPdSU erörtert 
worden und wird bald zur brei
ten Diskussion veröffentlicht und 
dann den neuen höchsten Macht
organen zur Behandlung vor
gelegt werden.

In der letzten Zelt hatten wir 
es auch mit dem Problem der 
Beziehungen zwischen den Re
publiken und Nationen selbst zu 
tun bekommen. Das Ist eine höchst 
delikate Sache, die eine dramati
sche Wende nehmen kann. In der 
Geschichte wie auch in der Ge
genwart müssen wir in erster «Li
nie das sehen, was unsere Völ
ker vereint, was zwischen ihnen 
Vertrauen und Achtung und nicht 
Entfremdung weckt. Ein Jeder, 
der einen anderen Weg wählt, 
übernimmt eine höchst schwieri
ge Verantwortung vor allem für 
sein eigenes Volk, denn das Ist 
der Weg In eine Sackgasse.

Wir sagen heute mit Recht, 
daß unter den gegenwärtigen Be
dingungen alle Konflikte und 
Streitfälle zwischen den Staaten 
nur mit politischen Mitteln ge
regelt werden müssen. Und das 
stimmt um so mehr In bezug auf 
die zwischennationalen Kollisio
nen 1m Rahmen eines sozialisti
schen Unionsstaates. Die Aufru
fe. diese oder Jene nationalen 
Forderungen außer dem Rahmen 
des Gesetzes durch Kraftanwen
dung zu erzwingen, gleichen der 
Aufhetzerei. Davon habe ich 
schon gesprochen. Ich halte es 
aber für meine Pflicht, das noch 
einmal mit aller Bestimmtheit zu 
sagen.

Wir haben alles Nötige, um ei
ne beliebige Frage In Ruhe und 
gerecht zu lösen. Mit der Grün
dung der neuen Machtstruktur 1m 
Zentrum und in den Republiken 
werden diese Möglichkeiten noch 
eine bedeutende Erweiterung er
fahren.

Von den zwlscherinatlonalen 
Beziehungen In unserem Lande 
sprechend, möchte ich noch eine 
sehr wichtige Eigenschaft von Ih
nen hervorheben — sie durch
dringen die gesamte gesellschaft
liche Struktur — von der Union 
Insgesamt bis zu Jeder Region 
und Jedem Arbeltskollektlv. Prak
tisch arbeiten bei uns im ganzen 
Lande, In allen Republiken, Städ
ten, und Rayons, Gebieten Hand 
In Hand Menschen verschiedener 
Nationalitäten. So hat es sich his
torisch ergeben. Das ist eine der 
Realitäten, mit der sehr vieles ver
bunden ist, und sie darf nicht 
mißachtet werden. Sie muß In der 
Arbeit unserer Partei- und 
Staatsorgane sowie der gesell
schaftlichen Organisationen be
rücksichtigt werden.

Neben der Erweiterung der 
Rechte der Unionsrepubliken 
schließt die Harmonisierung der 
zwischennationalen Beziehung die 
Steigerung des Status aller Ar
ten von Autonomien, die vielge
staltige Absicherung der Rechte 
der naÄlonaJen Minderheiten, bis 
hin zur Schaffung neuer nationa
ler Rayons und Nationalitätenso
wjets an Orten mit kompakter 
Ansiedelung von Vertretern die
ser oder Jener Nationalität ein. 
Efc stehen Fragen offen, verbun
den mit dem Leben von Men
schen dieser oder Jeder Nationali
tät, die keine eigene Autonomie 
haben und kompakt oder verein
zelt In verschiedenen Republiken 
und Tellen unseres Landes woh
nen. Es ist klar, daß sie auch ih
re eigenen nationalen Bedürf
nisse haben — das Erlernen und 
die Benutzung Ihrer Mutterspra
che. die Bewahrung von Werten 
der eigenen Kultur usw. Es wird 
bereits viel für die Erfüllung 
dieser Bedürfnisse getan.

Nur im Strom der Umgestal
tung und Demokratisierung unse
res gesellschaftlichen Lebens kön
nen die Fragen erfolgreich gelöst 
werden, die mit dem Status der 
Persönlichkeit oder von Bevölke- 
nungsgnuppen In einer andersna- 

tlonailen Umwelt verbunden sind. 
Denn bei uns im Lande leben 
doch, von wenigen Ausnahmen 
abgesehen, fast überall Vertre
ter verschiedener Nationalitäten.

Das Gleichgewicht der Interes
sen. die gegenseitige Achtung, 
die gemeinsame Arbeit 1m Na 
men gemeinsamer Ziele, ein sich 
wechselseitig bereicherndes gei
stiges Leben — das sind die Be
dingungen für Gedeihen und Sta
bilität In Jeder beliebigen multi
nationalen Region, in Jeder be
liebigen Stadt oder Siedlung, im 
Arbelts- oder Studlenkollektlv 
sowie In der militärischen Ein
heit. Gerade In diesen kleinsten * 
Bausteinen. In den Familien wer
den die Grundlagen der Wechsel
verhältnisse zwischen Menschen 
verschiedener Nationalitäten, die 
Grundlagen für das Zusammenle
ben der Menschen geschaffen.

In diesen Tagen wellte Idh im 
Gebiet Lwow. In diesem Jahr 
wird das 50jährlgc Jubiläum des 
Anschlusses der ukrainischen 
Landen an den einheitlichen So
wjetstaat gefeiert. Während der 
Treffen erzählten die Werktäti
gen dieses außerordentlich . ei
genständigen und schönen Ge
bietes wie die Menschen früher 
gelebt haben und wie sic heute 
leben, welche hohen sozialökono
mischen Ziele sie erreicht haben. 
Obwohl es auch heute viele 
Probleme gibt, von denen eben
so gesprochen wurde. Hinzu 
kommt, daß sich in den Jahren * 
nach dem Anschluß des ukraini
schen Gebietes ein wahres Auf
blühen der Natlonalkultur voll
zogen hat.

Es Ist auch gut. daß in der 
Ukraine viel zur Befriedigung 
der Bedürfnisse der hier leben
den Menschen anderer Nationali
tät getan wird. In den allgemein
bildenden und Hochschulen wur
den Fakultäten zum Studium der 
bulgarischen, der ungarischen, 
der polnischen, der neugriechi
schen, der krimtatarlschen und 
der gagauslschen Sprache eröff
net. Es wurden ein krimtatarisch
russisches. ein bu Iga risch- rus
sisches und tschechisch-ukraini
sches Wörterbuch herausgegeben. 
Der Rundfunk begann In bulgari
scher Sprache in einigen Rayons 
Im Gebiet Odessa. In Neugrie
chisch im Gebiet Donezk zu se 
den. es gibt Sendungen In m ) 
daulscher Sprache in einzelnen 
Rayons des Gebiets Tschernowzy 
und im Transkarpatengebiet. Die 
Herausgabe einer Zeitung in 
krimtatarischer Sprache wird ge
genwärtig vorbereitet. So müssen 
die Probleme der zwlschenna- 
tlonalen Beziehungen gelöst wer
den.

Kurz, Genossen die nationale »• 
Wiedergeburt ist ein organischer ' 
Bestandteil der Umgestaltung 
geworden. , Die neuen gesell
schaftlichen Bedingungen, die 
sich heute bei uns durchsetzen, 
schaffen für Jedes Volk die Mög
lichkeit, sein Potential in solch 
einmaligen.' Maßstäben zu entfal
ten, die uns unsere geographi
schen und historischen Bedingun
gen ermöglichen.

Aber die Völker werden sich 
niemals mit denen einverstanden 
erklären, die sich die nationale 
Auferstehung auf dem Weg der 
Absonderung und Selbstlso? j 
rung vorstellen. Die von poh-x 
sehen Ambitionen, Karrierismus 
und manchmal auch einfach offe
ner Feindseligkeit gegenüber dem 
Sozialismus diktierten Aufrufe 
sind verlogen, gefährlich und 
verderblich. Wir müssen dieje
nigen, die sie verbreiten, darauf 
hlnwelsen, daß sie mit dem Feu
er spielen. (Beifall).’

Wir müssen Glück und Wohl
stand gemeinsam schaffen. Unse
re Umgestaltung entspricht den 
Innigsten Hoffnungen aller so
wjetischen Völker, und sie muß 
sie auf unserer gemeinsamen so
zialistischen Basis nicht ausein
ander-, sondern noch enger zusam- 
mentzub ringen. (Beifall).

Genossen! Die Umgestaltung 
hat die ideologische und politi
sche Führungsrolle der Partei be
stätigt. Indem wir auf dem 

XXVII. Parteitag und auf der XIX 
Parteikonferenz das Programm 
der gesellschaftlichen Umgestal
tung entwickelt haben, haben wir 
die Tätigkeit der Partei selbst 
als erstrangige Aufgabe der Um
gestaltung bestimmt.

Die KPdSU hat sich von Lel- 
tungs- und anderen Funktionen, 
die ihr nicht eigen sind, losge
sagt und Kurs auf die Allmacht 
der Sowjets, auf die politische 
Partnerschaft mit den Massenor
ganisationen genommen. Unter 
Führung der Partei haben sich 
die Prozesse der Demokratisie
rung breit entfaltet, wird die De
montierung des administrativen 
Weisungssystems aktiv geführt, 
formiert sich der sozialistische 
Rechtsstaat.

Im April 1985 haben wir der 
Demokratie einen Treueeid gelei 
stet und beabsichtigen nun. die
sen Kurs konsequent zu steuern. 
Dabei sehen wir auch das ge
waltige Potential der politischen 
Aktivitäten, das sich in der Ge
sellschaft angehäuft hat. aber 
auch große Hindernisse auf dem 
Wege der Entfaltung des de
mokratischen Prozesses.

Die 20 Millionen Mitglieder 
zählende Partei ist heute Avant
gardekraft der Gesellschaft und 
dazu befähigt, den Übergang 
zu einem erneuerten, demokrati
schen Modell des Sozialismus zu 
sichern, und zwar ohne, gefährli
che Kataklysmen und mit minima
lem Aufwand für die Gesell
schaft. In ihrem Wesen ist sie 
eine Partei der Arbeiterklasse, sie 
bringt als die regierende Parte! 
die Interessen des Volkes zum 
Ausdruck und erfüllt eine Verel- 
nlgungs- und Integrationsfunk- 
tton aller politischen Kräfte, die

(Schluß S. 3)
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Jederzeit, besondere aber in solch 
einer revolutionären Entwick
lungsperlode wichtig ist.

Die Rolle der Partei al$ politi
sche Avantgardekraft der Gesell
schaft sehen wir gerade darin, 
die komplizierte Arbeit zur Ab
stimmung verschiedener Interes
sen zu koordinieren, gemeinsam 
mit anderen Massenorganisatio
nen die Vorrangigkeit der Be
friedigung dieser oder Jener Be
dürfnisse zu bestimmen — Je 
nach Ihrer Bedeutung für die ge
samte Gesellschaft und nach den 
Prinzipien der sozialen Gerech
tigkeit. Unter diesen Bedin
gungen ändern sich die Vorstel
lungen von der Partei als politi
sche Avantgardekraft wesentlich. 
Sie bleibt Regierungspartei', ver- 
zldhtet aber auf Diktat und Di
rigismus und sieht ihre Rolle vor 
allem in der politischen Rührung 
der Gesellschaft.

Demokratisierung und Offen
heit begannen in das Haus unse
rer Partei einzugehen: sie haben 
darin vieles nach ihren Gesetzen 
umgestellt und mit dem alten 
konservativen Stil des innerpar
teilichen Lebens gebrochen. Die 
Partelkomitees, die Partelkader 
lernen, auf neue Art, gestützt auf 
die Meinung und Erfahrung der 
Massen, zu arbeiten.

Gleichzeitig muß anerkannt 
werden, daß sich die Umgestal
tung des Denkens in den Reihen 
der Partei bisher nur langsam 
vollzieht. Jedenfalls nicht so, wie 
wir es haben möchten und beson
ders nicht so, wie es das Leben 
selbst fordert. In einigen Partei
organisationen sind Versuche zu 
spüren, die darauf hinausziehen, 
den Übergang zu den neuen For
men unserer Tätigkeit offen zu 
bremsen. Einigen Leitern hohen 
und niedrigen Ranges ist der 
Maßstab der vor sich gehenden 
Veränderungen noch nicht be
wußt geworden, sie hegen weiter
hin die Illusion, daß die Re
formen früher oder später an 
irgendwelchen Hindernissen 
scheitern und die ihnen lieb und 
treuen Kommandomethoden 
rückkehren.

Es sei offen bekannt: das 
existiert im realen Leben,
halb müssen die entstandenen Ka
derprobleme unter Berückslchtl- 
»dieser Situation und ausge- 

von den Bedürfnissen der 
Umgestaltung sowie den Interes
sen des Volkes gelöst werden. 
Wir brauchen wie noch nie zuvor 
starke Kader, und das sowohl im 
Zentrum als auch vor Ort. Jeder 
gute Funktionär, der seine Kräf
te und sein Wissen in den Dienst 
der Umgestaltung stellt, kann auf 
ein achtungsvolles Verhältnis ge
genüber seiner schweren Arbeit 
und auf die Unterstützung der 
Gesellschaft rechnen. Die Umge
staltung bringt Jetzt und weiter
hin Immer mehr hervorstehende 
Interessante, mutige 
hervor, die Imstande 
Verantwortung für das Schlcksal- 
der von uns begonnenen revolu
tionären Sache zu übenfehmen.

Jetzt, da das neue politische 
System formiert wird, da dank 
der Demokratisierung und Offen
heit die Grundfragen der Zukunft 
des Landes frei besprochen wer
den, ist die Teilnahme der Kom- 
nunlsten an diesen Prozessen be

sonders wichtig. Jedes Parteimit
glied ist verpflichtet, die Werte 
des Sozialismus sowie die Grund
interessen der Arbeiterklasse, 
der Werktätigen zu verteidigen.

zu-

alles 
Des-

Menschen 
sind, die

die Festigung der sowjetischen 
Föderation nach den Leninschen 
internationalistischen Prinzipien 
zu unterstützen. Dutzende Millio
nen Arbeiter. Bauern sowie Ver
treter der Intelligenz, die ihr 
Schicksal für immer mit dem So
zialismus verbunden haben, er
warten das nicht nur einfach, 
sondern fordern das, (Beifall).

Nur Meinungspluralismus, die 
Diskussionsfreiheit setzten die 
Möglichkeit voraus, eine breite 
Palette von Ansichten und Posi
tionen zur Aussage zu bringen. 
Eben deshalb muß die Partei ak
tiv an der volkswelten Diskus
sion teilnehmen und die Richtig
keit ihres Kurses auf die Umge
staltung, auf die Erneuerung des 
Sozialismus zeigen.

Kurz, die KPdSU befindet sich 
Jetzt in einem Prozeß tiefgreifen
der Veränderungen. Sie unter
scheidet sich schon positiv von 
der Partei, die sich noch vor kur
zem war. Wir werden sie durch 
gemeinsame Anstrengungen auf 
der Grundlage demokratischer 
Prinzipien entwickeln und ihr 
wieder in allem den Leninschen 
Charakter, hinsichtlich der Ideo
logie. der Organisiertheit und 
der Arbeitsmethoden verleihen. 
(Beifall). Nur eine solche Partei 
ist fähig, die Sache der Umge
staltung zu Ende zu führen.,

Während wir im Verlaufe der 
Wahlkampagne vor dem Volk 
Rechenschaft ablegen, können wir 
mit Recht auf die großen positi
ven Veränderungen in der inter
nationalen Tätigkeit verweisen: 
die Kriegsgefahr wurde verrin
gert, die Sicherheit der Sowjet
union wurde gefestigt, das Anse
hen unserer Politik in der Staa
tengemeinschaft und der Öffent
lichkeit ist real gestiegen. Das 
ist das Hauptresultat der inter
nationalen Tätigkeit unserer Par
tei. der Sowjetregierung von 
Standpunkt der Interessen des 
Volkes ausgesehen. Jedes sowjeti
schen Menschen.

Als wir noch ganz am Anfang 
der Umgestaltung standen, war 
die Partei in erster Linie darum 
besorgt, wie die Dinge bei uns 
selbst, im Inland standen. Aber 
dann, als wir die Umgestaltung 
bereits begonnen hatten, begrif
fen wir recht bald, daß es not
wendig war, die gesamte Weltla
ge neu zu bewerten, unsere Lage 
in der Welt, unser Verhältnis zu 
den sozialistischen Ländern, zu 
den Staaten anderer gesellschaft
licher Systeme, die Gesamtheit 
der weltweiten Beziehungen und 
Probleme zu überdenken. So ka
men wir zum neuen politischen 
Denken, zu einer Absage von ver
alteten Vorstellungen und Sche
men, von der Gewohnheit, die 
Welt in schwarz-weiß Abbildun
gen zu sehen. Uns sind zumindest 
zwei wichtige Dinge bewußt ge
worden.

Erstens: Man kann die Sicher
heit des eigenen Landes nicht 
gewährleisten, ohne die Sicher
heitsinteressen der anderen zu 
berücksichtigen. Und man kann 
im nuklearen Zeitalter keine zu
verlässige Sicherheit mit militä
rischen Mitteln schaffen, so voll
kommen sie in technischer Hin
sicht auch immer wären. Das hat 
uns angeregt, den Begriff Sicher
heit insgesamt zu überdenken und 
eine prinzipiell neue Konzeption 
der allumfassenden Sicherheit 
aufzustellen, die alle Selten der 
Beziehungen zwischen den Völ
kern, eingeschlossen deren 
menschliche Aspekte, einbezieht.

Und zweitens: In der wechsel
seitig abhängigen und immer

einheitlicher werdenden Well 
von Heute kann es keinen Fort
schritt In einer Gesellschaft ge
ben, die durch unüberwindliche 
Grenzen und Ideologische Schran
ken vom globalen Prozeß abge
schnitten ist. Das betrifft Jede 
beliebige Gesellschaft, darunter 
auch die sozialistische.

Wahrer Sozialismus, in dem die 
Gesellschaftsordnung dem Men
schen dient und nicht der Mensch 
der Gesellschaftsordnung, kann 
sich nur im Rahmen der Wechsel
beziehungen in der gesamten 
Welt vollwertig entwickeln, nur 
so — unter gleichen Bedingun
gen mit anderen Ländern — sei
nen Beitrag zur Entwicklung der 
weltweiten Zivilisation 
Bern und von dieser 
alles empfangen, 
Grundwerten nicht

Wir müssen am 
wirtschaftlichen 
Leben der Welt teilnehmen und 
dabei unser eigenes Gesicht be
halten. Am Ende des 20. Jahr
hunderts ist es für unsere Hei
mat nur auf diese Welse möglich, 
eine Weiterentwicklung zu neh
men, sich selbst und anderen 
Effektivität, Demokratie und 
Menschlichkeit der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung zu beweisen.

Diese Schlußfolgerungen, die 
das Gerüst unseres Denkens bil
den, haben uns den Anstoß ge
geben, uns der entschiedenen Er
neuerung der Außenpolitik zuzu
wenden. Wir haben Kurs genom
men auf die maximale Aus
nutzung der politischen Möglich
keiten zur Verminderung der In
ternationalen Spannungen, auf die 
Schaffung des gegenseitigen Ver
ständnisses mit dem Westen, auf 
die Entwirrung der schwierigsten 
Internationalen Widersprüche 
durch die Führung von Dialogen 
und die Suche nach vernünftigen 
Kompromissen.

Dieser Kurs, der fest mit tie
fen. Inneren Veränderungen Im 
Lande verbunden ist, hat einen so 
schweren Brocken vom Fleck zu 
bringen, wie es die die Welt be
drohende sowjetisch-amerikani
sche Konfrontation Ist.

Die Verbesserung der Bezie
hungen zwischen der UdSSR und 
den USA führte eine Wende In 
dem gesamten Weltprozeß herbei.

Auch ein anderes gefährliches 
Hindernis konnte dem Frieden 
und Fortschritt aus dem Wege 
geräumt werden, nämlich die bis
weilen zur Feindschaft ausarten
de Entfremdung zwischen zwei 
sozialistischen Großmächten — 
der UdSSR und Chinâ.

Einen dynamischen Charakter 
erlangen die Beziehungen zu vie
len Entwicklungsländern. vor 
allem zum Freundesland Indien. 
Mit dem. was In Europa Infolge 
unseres neuen Kurses geschehen 
ist, konnte In so kurzer Frist kaum 
gerechnet werden, wfenn man be
denkt. wie zählebig hier die Fol
gen des kalten Krieges sind. Das 
Treffen mit den «-
präsentanten der 
pälschen Staaten sowie 
Kontakte und ” 
haben gewaltige

vergrö- 
Entwicklung 
was seinen 
widerspricht, 

politischen, 
und geistigen

führenden Re- 
melsten euro- 

andere 
Verhandlungen 

____ o_____ Möglichkeiten 
zur Betreibung der europäischen 
Politik aus den Fesseln des Mili
tarismus und der ideologischen 
Feindschaft, zur Wiedergeburt 
der Rolle Europas als einheitli
cher Faktor positiver Verände
rungen in der gesamten Welt. 
Das Wiener Treffen bringt den 
europäischen Prozeß auf ein Ni
veau, bei dem sich bereits die er
sten Konturen eines „gemelnsa-

men Hauses Europa" abzeichnen.
Die gegenwärtige Situation mit 

der vor nur wenigen Jahren ver
gleichend. sehen wir, wie sie sich 
geändert hat. Dialoge sind zu 
einer Norm geworden. Die Ver- 
handlungsprozesse haben bei all 
Ihrer Kompliziertheit erstmalig 
gewichtige Resultate eingebracht 
sowie eine reale Reduzierung der 
Aufrüstungen, die Regelung re
gionaler Konflikte und eine steti
ge Verbesserung des internationa
len Klimas eingeleitet.

Unsere Truppen sind aus Af
ghanistan nach Hause zunückge- 
kehrt. Die Sowjetunion wind si
cher den Weg der politischen Re
gelung der Situation in Afghani
stan gehen, und sie fordert alle 
auf. vor allem die Länder. die 
das Genfer Abkommen unter
zeichnet haben, im gleichen Gei
ste zu handeln.

Als eine Errungenschaft des 
neuen Denkens kann mit vollem 
Recht die Tatsache bezeichnet 
werden, daß das Wort ..Ver
trauen" von einer ziemlich ab
strakten Kategorie, hauptsächlich 
propagandljstischer Art. zu einem 
politischen Begriff mit konkre
tem Inhalt wandelte, sogar zu ei
nem Kriterium, nach dem man 
den Stand der Beziehungen zwi
schen den zu verschiedenen Sy
stemen und Blöcken gehörenden 
Staaten zu bewerten begann.

Zuweilen merken wir nicht, 
wie sich die Situation ändert. 
Unsere Beziehungen mit dem We
sten drehten sich doch im poli
tischen. gesellschaftlichen, wis
senschaftlichen und informations
propagandistischen Bereich haupt
sächlich um den Begriff ,,sowjeti
sche Gefahr". Wir wurden ange
schuldigt und verdächtigt, man 
glaubte nicht einem einzigen un
serer Worte. Geschürt wurden 
Feindseligkeit und Zänkerei, die 
die internationale Atmosphäre 
vergifteten und das Wettrüsten 
noch mehr antrieben. Gegenwär
tig fahren nur noch die be
moosten Reaktionäre fort, beharr
lich von einer „sowjetischen Ge
fahr" zu reden, obwohl das noch 
nicht bedeutet, daß die Gestalter 
der Mllltärhaushal/le, die Besit
zer des Militär-Industrie-Komple
xes und die Ideologen des Antl- 
kommunIsmus den Antisowjetis
mus aus Ihrem Rüstzeug gestri
chen haben. Doch die Jahrzehnte
lang geschürte Angst vor der 
UdSSR beginnt aus der öffentli
chen Meinung des Westens zu 
schwinden. Sie lastet auch im
mer weniger auf ernsten Staats
funktionären.

Ein erstaunliches Phänomen in 
der neuen Situation. in hohem 
Maße unerwartet für uns selbst, 
war die Reaktion der ganzen 
Weit auf das Erdbeben in Arme
nien. Noch vor zwei Jahren hät
te es so etwas nicht geben kön
nen und hat es in ähnlichen Fäl
le auch nicht gegeben. Das Mit
leid. die Unterstützung und Hil
fe, die wir ebenfalls mit nie da
gewesener Offenheit und Dank
barkeit empfingen, haben solch 
ein Ausmaß und solch einen Cha
rakter angenommen, daß sie *'‘ 
sächlich zu einem Symbol 
radikalen Veränderung der 
ternätlonaQen moralischen 
mosphäre geworden sind.

Jetzt wird es wohl kaum Je
mand zu bestreiten wagen, daß 
die Änderung des Verhaltens 
gegenüber der Sowjetunion von 
gewaltiger und ganz reeller Be
deutung sowohl für unser Land 
als auch für die ganze Welt ist. 
Der menschliche und der mora

tat- 
der 
ln- 
At-

lische Faktor gewinnen an Kraft 
und Ansehen in der Weltpolitik 
und in der internationalen 
Wicklung. Das ist ebenfalls 
Errungenschaft des neuen 
kensl

Unsere Außenpolitik, die 
auf die Prinzipien der Wahlfrei
heit. der Deldeologlslerung der 
zwischenstaatlichen Beziehungen, 
der Interessenbalance und der 
Internationalisierung vieler 
Probleme stützt, steht offen ge
genüber den Kontakten und dem 
Zusammenwirken mit den ver
schiedensten Kräften der Welt 
von heute. Wir sind, wie es sich 
herausstellt, fähig, mit Vertre
tern solcher Kreise und solcher 
Staaten übereinzukommen und 
das erforderliche Minimum an 
Einvernehmen, zu finden, mit de
nen. es bei uns wie es noch un
längst schien, nichts Gemeinsa
mes geben konnte.

Das ist nicht .,Allesfresserei" 
und nicht Manipulieren mit den 
Prinzipien um der egoistischen 
Interessen willen. Das Ist die Ein
sicht in die Realitäten und die 
Achtung des Vermögens aller 
Mitglieder der internationalen Ge
meinschaft, an der Vorwärtsbe
wegung zum allgemeinen Frie
den teilzunehmen.

Selbstverständlich ist die Lö
sung der wichtigsten Welt
probleme noch eine Sache der 
Zukunft, es gibt aber auch sol
che. bei denen man noch lange 
nach den richtigen Herange
henswelsen suchen muß. Es ist 
Jedoch durchaus offensichtlich, 
und das geben alle ernsten Poli
tiker zu, daß die Welt ruhiger und 
gefahrloser geworden ist.

Immer öfter hören wir von den 
angesehensten Persönlichkeiten, 
von den Staatsfunktionären 
NATO-Länder, daß „der 
Krieg" Geschichte werde, 
denn das alles nichts mit unserer 
Sicherheit zu tun?

Die Frage steht aber noch prin
zipieller: Zum erstenmal in den 
Nachkriegsjahren. Ja wohl auch 
in der ganzen Geschichte.
stärkte sich die Sicherheit unse
res Landes nicht durch die Ver
größerung des militärischen Po
tentials und auch nicht durch die 
Vergrößerung des ohnehin riesen
großen Aufwands für die Vertei
digung. Im Gegenteil, wir konn
ten mit der Revidlerung unserer 
militärischen Doktrin im eindeuti
gen Vertelldlgungsgelst beginnen. 
Wir begannen mit einer wesent
lichen Reduzierung der Streitkräf
te und Rüstungen, wir verrin
gern die Militärausgaben, und 
letiteten eine teilweise Rekonstruk
tion der Rüstungsproduktion ein. 
indem wir einen Teil davon auf 
zivile Belange umorientleiren.

Unsere Außenpolitik dient der 
Aufgabe der Umgestaltung auch 
in dem Sinne, daß sie den Weg 
zu einer breiteren ökonomischen 
Zusammenarbeit mit der Außen
welt. zum Einschluß des Landes 
In die Weltwirtschaftsprozesse 
freilegt. Wir ändern entschieden 
unsere Außenwirtschaftstätigkeit 
und steuern daraufhin, daß die 
UdSSR ein gleichberechtigter 
Teilnehmer der internationalen 
Arbeitsteilung wird; wir sind auch 
bereit, gemeinsam mit anderen 
an der Schaffung einer neuen 
ökonomischen und politischen 
Ordnung mitzuwirken, die als« ei
ne zuverlässige Garantie für die 
Erhaltung und Entwicklung der. 
Zivilisation dienen soll.
• Einen eigentümlichen Auf

schwung erleben die Informati
ven, kulturellen, touristischen, ge

Ent- 
elne 
Den-

sich

der 
kalte

Hat

ver-

sellschaftlichen und einfach 
menschlichen Beziehungen mlt*an- 
deren Staaten. Wir offenbaren 
uns immer mehr der Welt, und sie 
offenbart sich immer mehr uns.

Das ist ein sehr wichtiger 
Prozeß, objektiv bedingt durch 
die zunehmende Einheitlichkeit 
der Welt. Doch zugleich ist es 
auch ein sehr komplizierter Pro 
zeß. Denn es handelt sich nicht 
um die Entlehnung ganz egal von 
was. wenn es nur möglichst mo
disch sei, nicht um ein Sammelsu
rium verschiedener Werte, weni
ger um Schmeichelei, sondern um 
das der Welt und dem Fortschritt 
so wichtige Kenntnis voneinan
der. um das Zusammenwirken von 
Kulturen in einer Atmosphäre 
der Selbst- und der gegenseitigen 
Achtung.

Das sind die Hauptbestandteile 
der tiefgehenden Verbesserung 
der Stellung der Sowjetunion in 
der Welt. Und sie alle dienen der 
Erneuerung des Sozialismus. Sei
nerseits beteiligt sich auch der So
zialismus immer aktiver am ge
samtmenschlichen Prozeß 
historischen Aufbaus.

Jedes Volk, das sich für 
Sozialismus entscheidet, bestimmt 
selbst die Formen, Mittel und 
Methoden des Aufbaus der neuen 
Gesellschaft, die seinen histo
risch herausgebildeten nationalen 
Werten, ökonomischen Möglich
keiten und seinem geistigen Po
tential entsprechen.

Zur Zelt suchen viele sozialisti
sche Länder nach den Wegen und 
Formen des Übergangs zu einem 
höheren Qualitätsstand ihres 
bens. zur Konsolidierung der 
Seilschaft auf der Grundlage 
Entfaltung des Potentials der 
zlalistlschen Demokratie. Jedes 
Land löst souverän seine Proble
me und sucht eigene Antworten 
auf die Lebensfragen seines Vol
kes. Der mannigfaltige Weg zu 
dem Im Grunde genommen 
melnsamen Ziel ist 
der Lebensfähigkeit 
Kraft des Sozialismus.

Gemäß diesen Schlußfolgerun
gen des neuen Denkens gestalten 
wir unsere Beziehungen zu den 
sozialistischen 
nur theoretisch, 
praktisch um.

Unbedingte 
volle Gleichberechtigung, strikte 
Nichteinmischung in die inneren 
Angelegenheiten des anderen. Be
seitigung der Deformierungen 
und Fehler, die mit der früheren 
Geschichtsperlode des Sozialis
mus verbunden sind; eine tiefere 
und wissenschaftlich mehr be
gründete Berücksichtigung der 
gegenseitigen Interessen. Sollria. 
rltät und gegenseitige Hilfe — 
all das setzt Verantwortung der 
Parteien und der Regierungen je
des sozialistischen Landes vor 
Ihrem Volk voraus. All diese neu
en Prozesse im eigenen Lande zu 
entfalten, bedeutet, den Weltso
zialismus. den gesamten Fort
schritt der Menschheit voranzu
bringen. Das sind die unwider
legbaren Prinzipien und Richt
linien der sozialistischen interna
tionalen Beziehungen.

Man braucht kein Prophet zu 
sein, um zu behaupten: 
XXI. Jahrhundert wird 
zlallsmus andersgeartet 
nicht so, wie er heute 
wird nicht problemlos 
aber nachdem er sein sämtliches 
materielles und intellektuelles Po
tential in den Dienst des Men
schen gestellt und alle Schluß
folgerungen aus seinen mannig
faltigen Erfahrungen gezogen

hat, wird er die ganze seinem We
sen innewohnende Macht entfal
ten und zu einem konstruktiven 
Faktor des allgemeinen Fort
schritts werden.
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Genossen I
Die diesjährigen Wahlen wer 

den zum erstenmal auf der Grund
lage des neuen Wahlgesetzes 
stattfinden. Erinnern wir uns 
daran, wie leidenschaftlich und 
eingehend sein Entwurf disku
tiert wurde. Alle nützlichen Kor
rekturen und Vorschläge wurden 
berücksichtigt, aber natürlich 
wird nur die Praxis allein zeigen 
können, inwieweit das neue Wahl
system den Belangen der Umge
staltung, den Demokratisierungs
aufgaben der Gesellschaft 
spricht.

Die Abstimmung selbst 
noch bevor, doch ist es
klar, daß es sich jetzt nicht um 
eine formelle Prozedur, sondern 
um tatsächlich vollwertige Wah
len der Volksvertreter zu den 
höchsten Machtorganen handelt. 
Und das Ist gegenüber der Pra
xis. die bei uns In der Vergan
genheit bestand, ein riesengro
ßer Fortschritt!

Selbstverständlich sind auch 
schon manche Fehler offensicht
lich geworden. Wir übersehen sie 
nicht. Die Erfahrungen der dies
jährigen Wahlkampagne verdie
nen es, daß mansle tiefschürfend 
analysiert und 'daraus Lehren 
für die Zukunft zieht. Doch schon 
Jetzt darf man behaupten. daß 
wir über einen starken Depu
tiertenkorps verfügen werden, 
der imstande sein wird, die näch
sten Aufgaben der Umgestaltung 
erfolgreich zu lösen.

Richtig ist die Meinung vie
ler, vor allem der Arbeiter: Wir 
brauchen kein Parlamentsgerede, 
sondern ein wahres Organ der 
höchsten Volksmacht. (Beifall).

Wir haben ein grandioses heu- 
es Werk in Angriff genommen, 
das nicht nur ein kühnes und gut 
durchdachtes Suchen, nichtordinä
re Lösungen und Methoden, son
dern auch Mut fordert. Mut — 
um die alten Formen und Ver
fahrensweisen, verbunden mit den 
überlebten Vorstellungen vom 
Sozialismus, beiseite zu werfen, 
und zugleich sich gegen die Ver
suche zu behaupten, die sozialisti
schen Werte und Umgestaltungs
ziele zu schmälern und in Miß
kredit zu bringen, uns vom ge
wählten Wege abzubringen.

Die hohen und reinen revo
lutionären Ideale und die so
zialistischen Überzeug u n g e n 
schützend, die trotz all dem 
Durchgemachten bestehen blie
ben. müssen wir uns unbedingt 
endgültig darüber Klarheit ver
schaffen. was ihrer freien und 
vernünftigen Verwirklichung im 
Wege gestanden hat. Gegenwär
tig rückt die aktive Aufbauar
beit zur Realisierung der Umge
staltungsziele in den Vorder
grund. Und wir müssen es ler
nen. an beliebige — große wie 
kleine — Fragen heranzugehen, 
dabei stets das Hauptziel des So
zialismus — das Wohl des Men
schen. seine Interessen und Be
lange — im Auge behaltend. Das 
werden wir nur auf dem Wege 
der Umgestaltung erzielen kön
nen. die zur Sache aller Völker 
unseres Landes geworden’ ist. 
(Anhaltender Beifall).

Wer steht der RegelungDas Klima des Vertrauens
weiter festigen in Afghanistan im Wege?

noch nicht durch- 
dann nicht wegen

Dle tiefen historischen Wur
zeln der Kontakte zwischen Öster
reich und der Sowjetunion hat 

- der österreichische Vizekanzler 
und Außenminister Alois Mock 
gewürdigt. In einem TASS-Inter- 
vlew anläßlich des 65. Jahrestags 
der Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen zwischen beiden 
Staaten fügte der Minister hinzu, 
daß Österreich einer der ersten 
Staaten in Europa war, der di
plomatische und konsularische 
Beziehungen zum jungen Sowjet
staat herstellte. Seit dieser Zelt 
seien die bilateralen Beziehungen 
auf den Prinzipien der gegensei
tigen Achtung und des Vertrau
ens begründet. Sie hätten sich 
entwickelt und entwickelten sich 
weiterhin in aufsteigender Linie.

Alois Mock bewertete die Tat
sache hoch, daß die Politik der 
guten Nachbarschaft mit konkre
tem Inhalt angefüllt wird. Er ver
wies auf das dichte Netz vnn

Verträgen und Vereinbarungen 
über die Zusammenarbeit beider 
Staaten in verschiedenen Berei
chen, darunter in der Wirtschaft, 
der Wissenschaft und Technik so
wie in der Industrie.

Der Minister erinnerte an die 
offiziellen Besuche des Außen
ministers und des Bundeskanzlers 
Österreichs im vergangenen Jahr 
in Moskau und an die Gespräche 
mit der sowjetischen Führung. 
d|e den bilateralen Beziehungen 
neue Impulse verliehen hätten. 
Sie erlangten einen noch ver
trauensvolleren Charakter, sagte 
der Minister, aktivierten und be 
reicherten sich mit neuen Formen 
der gegenseitig vorteilhaften Zu
sammenarbeit. Er nannte im Ein
zelnen die Kooperation in solchen 
Bereichen wie der Erforschung 
des Weltraums zu friedlichen 
Zwecken und den Umweltschutz 
sowie die Ausbildung von Mana
gern In Österreich für die sowje
tische Wirtschaft.

Japan: Ideologischer Krieg dauert an

USA-Experte würdigt 
Wandlungen in UdSSR-Politik
in den zurückliegenden vier 

Jahren hat die sowjetische Füh
rung gewaltige Fortschritte in der 
Innen- und der Außenpolitik her
beigeführt. Das erklärte der ehe
malige Botschafter der USA in 
der UdSSR, der Historiker und 
Schriftsteller George F. Kennan. 
ein führender Experte für sowje
tisch-amerikanische Beziehungen, 
in einem TASS-Gespräch.

Im Verlauf der Umgestaltung 
in der UdSSR ist klar geworden, 
daß die Situation in der sowjeti
schen Gesellschaft viel kompli
zierter ist als man bisher an-

nehmen konnte, fuhr Kennan 
fort. Es handelt, sich dabei um 
den Schaden, der dieser Gesell
schaft in der Stalin-Zeit und teil
weise auch in den 
Stagnation zugefügt

Jahren der
___ „ wurde. Es 

Ist nun offensichtlich, daß für die 
Beseitigung der zugelassenen 
Deformationen und die Rückkehr 
der sowjetischen Wirtschaft auf 
eine gesunde Basis mehr Zelt er
forderlich ist, als ursprünglich 
gedacht. Der Experte betonte, 
daß die Umgestaltung in ihrem 
Wesen zweifellos gut untermauert 
ist.

Mit Hilfe ihrer Sonderdienste 
und der Polizei setzen die Japa
nischen Behörden die totale Be
spitzelung der oppositionellen 
Parteien und ihrer Führer fort. 
Gut bekannt sind mehrere Fälle, 
die sich im vorigen Jahr ereignet 
haben, als Spezialisten für Elek
tronik — Mitglieder der Kom
munistischen Partei Japans — in 
ihren Büros und eigenen Woh
nungen Horchanlagen entdeck
ten. Trotz der heftigen Proteste 
der Kommunistischen Partei Ja
pans und der breitesten Schichten 
der Öffentlichkeit streiten die 
Vertreter der Behörden ihre Mit
täterschaft an diesen Delikten ab.

Als Beispiel der andauernden 
Beschattung progressiv gesinn
ter Funktionäre und der „wider
spenstigen" Opposition kann der 
sich unlängst im Amtssitz der 
Kommunistischen Partei Japans 
in Tokio ereignete Vorfall die
nen, wo Sonderdienste , Vldeo-

und Horchanlagen montiert hal
ten. Als die Mitglieder der Kom
munistischen Partei Japans die
se in ihren Büroräumen entdeckt 
hatten, richteten sie einen ent
schiedenen Protest an die auf fri
scher Tat ertappten Behörden. 
Die Letzten reagierten höchst un
gewöhnlich. Schon am nächsten 
Tag trafen im Amtssitz der Kom
munistischen Partei Japans eine 
Gruppe von Vertretern der Son
derdienste sowie Polizisten ein, 
die schwelgend, ohne die Augen 
zu heben, sämtliche Anlagen ab
bauten. Nachdem die Splonage- 

' " ' agen worden
i die Behör- 

Vorfall zu
technlk herausgetragc 
war, weigerten sich 
den entschieden, den 
kommentieren...

Unser Bild: Belm
gen der Container aus dem Amts
sitz der Kommunistischen Partei 
Japans In Tokio.

Heraustra-

Foto: TASS

„Wir sind zutiefst davon über
zeugt, daß, wenn sich Pakistan und 
die USA über die aus den Genfer 
Vereinbarungen resultierenden Ver
pflichtungen weiterhin hinwegset
zen, der Frieden und die nationale 
Eintracht in Afghanistan, zu denen 
die einstimmig angenommene Reso
lution der 43. UNO-Vollversammlung 
aufruft, gefährdet werden." Das stellt 
der Außenminister Afghanistans, Ab
dul Wakil, in einem Brief an den 
Vorsitzenden des UN-Sicherheitsra- 
tes fest. Das Dokument stellt einen 
weiteren Appell Kabuls dar, die 
Anstrengungen der UNO zur Rege
lung des Konfliktes 
Zugleich lenkt der 
die Aufmerksamkeit 
keif auf die Gründe 
tende Blutvergießen

Die wichtigste davon ist der man
gelnde Realismus: Gewisse Kreise 
in Pakistan und jene Recht einfluß
reichen Kräfte, die sie unterstützen 
und die Verpflichtungen des Gen
fer Pakets nicht einhalten, folgen be
harrlich dem Kurs auf den „Sturz" 
Afghanistans als eines unabhängi
gen Landes und auf die Machtergrei
fung in Kabul. Damit kann man die 
Versuche erklären, hinter dem Rük- 
ken der Afghanen eine „Übergangs"- 
Reglerung mit dem Sitz auf frem
dem Territorium zusammenzuzim
mern, die Dislozierung von 20 000 
pakistanischen Soldaten an afgha
nischen Grenzen, die anhaltenden 
massiven Waffenlieferungen für die 
Unversöhnlichen sowie die umfassen
de propagandistische Kampagne, die 
darauf abzielt, die Position Kabuls 
und Moskaus zu entstellen und die

zu aktivieren. 
Außenminister 

der Öffentlich- 
für das anhal- 
in Afghanistan.

Verletzer der Genfer Vereinbarun
gen zu rechtfertigen.

Allem Anschein nach zeugt die 
Hauptlehre der vergangenen zehn 
Jahre deutlich davon, daß die Ver
suche, dem afghanischen Volk eine 
militärische Lösung der iijnerafgha 
nischen Probleme aufzuzwingen, aus
sichtslos sind. Aber der mangelnde 
Realismus der Inspiratoren der oben 
genannten Aktionen findet seinen 
Niederschlag gerade darin, daß sie 
nicht gewilligt sind, die Lehren aus 
eigenen Erfahrungen zu ziehen! Und 
auch jetzt nicht, nachdem sie mit 
dem Abzug der sowjetischen Trup
pen aus Afghanistan die letzten pro
pagandistischen „Trümpfe", die sie 
bei der Rechtfertigung der Einmi
schung in fremde Angelegenheiten 
ausspielen wollten, verloren haben...

Viele Beobachter, die die Sachla
ge in und um Afghanistan analysie
ren, stellen heute die Frage, was 
der Realisierung der Idee, Waffen
lieferungen an die ' 1
Seiten einzustellen, 
Wege steht? Nach Meinung eines 
angesehenen westlichen Diploma
ten, der in Moskau tätig ist, geht 
es darum, daß das Kabuler Regime 
„viel mehr" Waffen habe als die 
Opposition. Darum seien die USA 
nicht gewillt, die Waffenlieferun
gen einzustellen, um das „Gleichge
wicht" nicht zu zerstören. Diese Ar
gumente sind haltlos. Natürlich sind 
die afghanischen Streitkräfte mit al
lem Notwendigen 
der Aggression ausgerüstet, 
die USA haben 
zwei Milliarden

rivalisierenden 
eigentlich im

für die Abweht 
Aber 

doch bekanntlich 
Dollar als Hilfe

für die Oppositionellen ausgegeben. 
Und wenn die Unversöhnlichen ih
re Ziele immer 
setzen können, 
Waffenmangels, sondern deswegen, 
daß ihre Ansprüche auf die absolu
te Macht von einem großen Teil von 
Afghanen nicht akzeptiert werden. 
Das ist eine Tatsache.

Stellen wir nun die Frage anders: 
Hat etwa nicht die'ganze Entwick 
lung in Afghanistan gezeigt, daß der 
einzig mögliche Weg zur Beilegung 
des Konflikts nicht über weitere be
waffnete Aktionen führt, sondern 
über einen konstruktiven Dialog und 
über die Suche nach gegenseitig 
annehmbaren Kompromissen führt, 
auf deren Grundlage eine wahrhaft 
repräsentative und autoritative Re
gierung unter Teilnahme aller poli
tischen Kräfte gebildet wird?

„Wir hoffen sehr, daß Afghanistan 
nicht zu einem zweiten Libanon 
wird“, sagte derselbe Diplomat in 
Moskau in einem Journalisten-Ge- 
spräch. Dieser Aussage kann man 
nur zustimmen Aber diese Hoffnun
gen können schwerlich Wirklichkeit 
werden, wenn alle Länder, die so 
oder so in den Konflikt verwickelt 
sind, nicht den Realismus an den 
Tag legen und nicht alles in ihren 
Kräften stehende tun, um die Gen
fer Vereinbarungen zu realisieren. 
Leider unternehmen Islamabad und 
gewisse Kreise in Washington, zu
mindest heute noch, Schritte in die 
entgegengesetzte Richtung...

Juri KORNILOW.

T ASS-Kommentator
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Freundsolsaft

Fragen über
Fragen

Zeltun- 
..Neues 
letzten

Die deutschsprachigen 
gen „Freundschaft“ und 
Leben“ schreiben In der 
Zelt viel über die Wiederherstel
lung der sowjetdeutschen Autono
mie. Das wäre für uns eine wahre 
Freude. Leider findet man In den 
russischsprachigen Zeitungen nur 
selten etwas zu diesem Thema, 
bestenfalls schreibt man dort über 
allgemeine Probleme der Sowjet
deutschen. Ich glaube aber, unse
re Regierung schenkt diesen Zei
tungsbeiträgen gar keine 
mertcßamkelt. Nur einige 
maßnahmen wenden 
getroffen, die unsere Pi 
kaum lösen können. Man 
auch nichts darüber.
Jemand In der Regierung mit der 
Hauptfrage beschäftigt, Ich mei
ne mit der Wiederherstellung der 
Autonomie. Die deutschen Zei
tungen und die Vertreter unseres 
Volkes, die sich mit dieser Fra
ge befassen, müssen konsequen
ter anstreben, daß die Regierung 
eine Antwort darauf gibt, und 
dann alle Zeitungsleser mit Ihrer 
Stellungnahme bekanntmachen.

August FLEMING

Auf- 
Halb- 

manehm al 
Probleme 

weiß 
ob sich

Plenum des ZK stattfknden wird, 
wo die Nationalitätenfragen be
sprochen und dann auch gelöst 
wenden, darunter auch unsere. 
Ebenfalls wurde versprochen, 
auch In den russischen Zentral
zellungen über das Schicksal der 
sowjetdeutschen Bevölkerung zu 
berichten.

Man zögert aber bis Jetzt, 
über uns die ganze Wahrheit zu 
schreiben. Warum Ist das so? Mir 
scheint, es sind Kräfte vorhanden, 
die noch der Ideologie der Stalin- 
Zelt zugetan sind und dagegen 
wirken. Man muß entschiedener 
gegen das alte Denken ankämp
fen. Unser 2 Millionen großes 
sowjetdeutsches Volk hat viel 1m 
Kampf gegen den Faschismus im 
Großen Vaterländischen Krieg 1m 
Hinterland geleistet: In Kolcho
sen. auf den Bauobjekten und In 
Waldschlägen der Arbeltsarmee 
und hat es verdient, geachtet 
und geehrt zu werden. Die So
wjetdeutschen beteiligen sich an 
der Verwirklichung der histori
schen Beschlüsse des XXVII. 
Parteitages. Die Wiederherstel
lung der Republik könnte tat
sächlich helfen, die Fehler der 
Vergangenheit wieder gutzuma
chen und zu der Leninschen Na
tionalitätenpolitik zurückzukeh
ren.

Gebiet Tschlmkent

Wo bleibt die

Friedrich WEIBERT 
Krlwol Rag

Der Glückspilz
Gerechtigkeit?

Nur die Wiedergeburt einer 
Republik der Wolgadeutschen 
kann die Gerechtigkeit für die 
zwei Millionen sowjetdeutsoher 
Bevölkerung 
über dieses 
und spricht 
zwei Jahren

wlederherstelien. 
Problem schreibt 
man In den letzten 

___  ____  v‘el in den 
sehen Zentralzeltungen
Leben“ und ..Freundschaft“. Man 
bedauert unser Schicksal In der 
Periode des Stallnkults 
der nachfolgenden Zett.
Konkretes zur Wiedergeburt der 
ASSRdWD, was die Mehrheit 
der Sowjetdeutschen Interessiert, 
wird nicht verlautbart. Soviel 
Ich weiß, waren seit 1965 schon 
fünf Delegationen in Moskau, 
die dort die Frage der Wieder
herstellung unserer Autonomie 
aufwarfen. In der Regierung 
steht man unseren Problemen 
nicht teilnahmslos gegenüber. Es 
hieß, daß in nächster Zelt ein

deut- 
, Neues

und In 
Aber

Unlängst fand die Verlosung 
der Jugendlotterie der Kasachi
schen SSR statt. Besitzer eines 
Glücksloses war Heinrich Regler, 
Schleifer Im Reparaturwerk der 
Produktionsvereinigung „Agro- 
remmasch" von Schtscnutschlnsk. 
Gebiet Koktschetaw. Er gewann 
einen „Shlgull“ vom Typ 21063.

Eduard ZEIER

Briefpartner 
gesucht

Ich möchte gern einen Brief
partner In der Sowjetunion be
kommen. Ich bin 40 Jahre alt, als 
Ingenieur tätig. Meine Hobbys 
slrwd: Elektronik und Touristik. 
Der Briefaustausch kann auch In 
der englischen Sprache erfolgen. 
Meine Anschrift:

Werner HAPPATZ
Bahnhofstraße 44 

7561 Grleßen 
DDR

Staatspreisträger der UdSSR
Dem Regisseur Alexej German, Verdienter Kunstschaffender der RSFSR, 

Ist für die Schaffung des Spielfilms „Die Vorkehrskontrolle*' der Staatspreis 
der UdSSR für 1988 zuerkannt worden.

Foto: TASS

Puste offen- 
Angefangen 
„Lakomka“.

Gemütliche Klubabende
Das Kulturhaus der Siedlung 

Krupskoje hinterläßt wohl bei 
Jedem, der es zum ersten Mal be
sucht. einen guten Eindruck. Ein 
Kulturhaus km Dorf — darunter 
stellt man sich eigentlich nicht un
bedingt, ein so geräumiges, mo
dernes und helles Gebäude vor, 
wie wir es In Krupskoje vorfan
den. Aber allein das Gebäude Ist 
natürlich noch kein Grund, um 
über das Kulturhaus zu schreiben. 
Das wichtigste' Ist. daß hier re
ges Leben herrscht, daß das Kul
turhaus wirklich zu einem geisti
gen Zentrum in der Siedlung ge- 
worden Ist.

Die Arbeit des Kulturhauses 
wird von einem guten Kollektiv 
organisiert, an dessen Spitze der 
Direktor Eduard Braun steht. 
Wir hatten die Möglichkeit, uns 
mit dem künstlerischen Leiter 
des Kulturhauses Viktor Roldugin 
und der Methodikerin Ludmilla 
Mlchaüenko ausführlich zu unter
halten. Sie berichteten uns von 
ihrep Erfolgen In der Klub- und 
Zirkelarbeit, bei Sportveranstal
tungen sowie von Ihren Sorgen, 
die sie mit den Musikinstrumenten 
und der technischen Ausrüstung 
haben. Sie bedauern sehr, daß 
Jetzt keine Instrumente mehr aus 
der DDR und der CSSR geliefert 
werden.

Aber In erster Linie _ 
slerten wir uns für den Freizelt
klub „Seltschanje“. Der Ruf der 
Veranstaltungen dieses Klubs Ist 
schon über die Grenzen der

Siedlung und sogar des Rayons 
gedrungen. Wie gelingt es den 
Verantwortlichen, die Bevölke
rung für die Klubabende zu in
teressieren? Denn zu diesen Ver
anstaltungen kommen Ja Jeweils 
über hundert Menschen.

Für Jeden dieser Abende trägt 
ein bestimmtes Kollektiv aus der 
Siedlung die Verantwortung, dar
unter das Lehrerkollektiv. die 
Mitarbeiter des Handels, einzel
ne Viehzucht- und andere Briga
den. das Kollektiv des Kranken
hauses und andere. Die Abende 
verlaufen, soweit das möglich Ist, 
In einer gemütlichen, häuslichen 
Atmosphäre, es gibt Tee und Ge
bäck. Außerdem übertreffen sich 
die Kollektive gegenseitig bei 
der Zubereitung von Torten, Sü
ßigkeiten und Salaten.
Abend steht unter einem

interes-

Jeder 
________  ___  . ganz 
bestimmten Molto. Als Beispiele 
sollen folgende genannt werden: 
„Sport Ist keine Mode unseres 
Jahrhunderts, Sport bedeutet Ge
sundheit für den Menschen“. „Ar
beit rühmt und verschönt den 
Menschen“, „Mutter sein Ist 
höchstes Amt“. Zu Jedem Klub
abend wird ein Szenarium erarbel- 

. tet. Der Auftakt wird von In
strumentalmusik und Liedern be
gleitet, die zum Thema passen. 
Die Ansager führen das Publikum 
In oftmals humorvollen Dialogen 
In das Thema des Abends 
Danach folgt In der Regel 
kurzer Vortrag oder ein Gespräch 
zum Thema des Abends.

Die Methodiker des Kulturhau
ses geben sich dabei Mühe, 1m

ein. 
ein

Rahmen der Themen der Kjlub- 
abende auf die Besonderheiten 
der Siedlung, bzw. des Sowchos 
'einzugehen. Auf einer dieser Ver
anstaltungen wurden 
spiel die Dynastien 
chosbauern, die in der 
für Ihre gute Arbeit 
sind, vorgesiellt. Dazu 
die Familien Relswig, 
Mehring und andere.

Im Anschluß an den themati
schen Teil folgen dann lustige 
Spiele. Belm Ausdenken dieser 
lustigen Vergnügungen geht^den 
Organisatoren die ” 
sichtlich nie aus. 
vom Wettbewerb 
über Tanzwettstreite, bis hin zu 
„Fußball auf dem Tisch“ brin
gen diese Wettspiele Freude 
oder regen die Teilnehmer zu 
Ideen an.

Aber natürlich sind die Klub
veranstaltungen nicht nur auf 
Vergnügen ausgerichtet. Großen 
Anklang fand auch ein themati
scher Abend, der den Müttern 
und Witwen von Soldaten des 
Großen Vaterländischen Krieges 
gewidmet war. Dieser Abend war 
njlt viel Sorgfalt und Feingefühl 
vorbereitet wunden und hinter
ließ bei allen seine Spuren.

Um die gute Arbeit des Klub- 
hausköllektlvs weiß man in den 
höherstehenden Organen gut Be
scheid. Ein Klubabend wurde 
beispielsweise zu einer Muster
veranstaltung auf der „Re- 
pul?llkberatung für politische 
Massenarbeit“ erklärt. Wir frag-

zum Bel- 
von Kol- 
Sledlung 
bekannt 

gehörten 
Akimow,

ten nach der Hilfe durch die 
höherstehenden Organe und da
nach, ob solche große Kommis
sionen nicht eher etwas stören. 
Man sagte uns, das es bisher 
immer gelang, während der Aben
de eine so gute Stimmung zu 
schaffen, daß die Gäste und Kom
missionen sich gut einreihen 
konnten. Konkrete Hilfe haben 
die Methodiker des Kulturhauses 
von den übergeordneten Instan
zen bisher kaum erhallten, sie 
stützen sich auf die Erfahrungen 
der eigenen qualifizierten Mitar
beiter. Von den örtlichen leiten
den Organen, dem Sowchos 
kommt Jedoch große Hilfe. Dank
bar Ist man für die Unter
stützung durch den stellvertreten
den Vorsitzenden des Dorfsowjets 
Viktor Veli, für die materielle

Hilfe. So können auf Jeder Ver
anstaltung Preise 1m Werte von 
etwa 50 Rubel verteilt werden. 
Die letzten Klubabende verlie
fen auch mit großem Erfolg; sie 
waren den Themen „Die Früch
te der Natur sind Gaben für das 
Volk“ und „Die Moral des Bau- 

. ern von heute“ gewidmet. Wir 
wünschen den Veranstaltern und 
Besuchern des Freizeitklubs wei
terhin viel Erfolgl

Birgit UTZ, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft“

Gebiet TatdyKurgan
Unser Bild: Während einef 

Klubabends im Kulturhaus von 
Krupskoje.

Ein koreanisches Theater
aus Kasachstan

Zur Palette des Kulturlebens 
der Kasachstaner Metropole 
Alma-Ata steuert neben den ka
sachischen. uigurischen und russi
schen Theatern auch das Koreani
sche Theater Musikalischer Ko-’ 
mödle sein Scherfleln bei. Mehr 
als die fünfzigjährige Geschichte 
dieses eigenartigen Kollektivs 
geht auf die Laienkunstzirkel zu
rück. Daher auch die Eigenart 
des Repertoires Jener Jahre: es 
waren in der Regel volkstümliche 
Aufführungen, 
Wort, Musik und 
vereinten. In die 
der ersten Aufführungen waren 
die Sujets. Gestalten und (Metho
den der Volkskunst, in die Spiel
art — die Kanons mündlicher 
Genres auf genommen worden.

Mit der Entwicklung der korea
nischen Büfonenkunst entwickelte 
sich auch die professionelle Dra
matik. Aktiv wurden z. B. histo
rische Sujets ausgewertet. Mei
stens sind es Aufführungen von 
epischem Klang, solche wie „Die 
Sage vom Mädchen Tschun Gjan“. 
ein Bühnenstück. dem sich Re
gisseure vieler Generationen zu
wandten und an dem sich nun die 
Jugend versucht, die die Geheim
nisse der koreanischen Schau- 
splederschule neu ergründet.

Der Splelplan des Theaters Ist 
gegenwärtig sehr mannigfaltig. 
Es sind auch Werke der Welt
klassik: Shakespeares ..Othello". 
..Diener zweier Herren“ von 
Goldonl, „Der Revisor^ von Go
gol. Ostrowskis „Gewitter“. „Das 
Haus Bernhard Albas“ von Lor
ca aber auch gegenwärtige Stük- 
ke russischer, kasachischer, kirgi
sischer, baschkirischer und geor
gischer Autoren. Sie sind alle ins 
Koreanische und, was nicht weni
ger wichtig ist, in die Sprache 
der koreanischen Bühnenkunsl 
übertragen worden. Die Schau- 
splelart dieses Theaters wind in 
vielem durch ausdrucksstarke 
Musäk, sehr präzise Gebärden
sprache, und eine ganz besonde
re Plastik geprägt. In der letzten 
Zelt wendet sich das Kollektiv 
des Theaters für sich stilistisch 
neuen Aufführungen zu; daß sind 
die Aufführungen nach dem Stück 
„Die Bank“ von A. Hellmann so
wie nach dem Gleichnisstück des 
Jungen, aber schon populären 
Autors A. Kasanzew „Allmäch
tiger Buddha, hilf Ihnenl“

in denen sich 
Tanz in» eins 
Dramaturgie

Das Theater hat ein Konzerten
semble mit Namen „Arlran“. Ei
ne seiner Jüngsten Premieren, 
uln-Jan“, Ist eine musikalisch- 
dramatische Vorstellung nach den 
Motiven der fernöstlichen Mytho
logie, eine alte Sage von den 
sieben Feen, die vom Himmel 
herabstiegen und durch die Schön
heit der Erde bezaubert wur
den, von der Liebe einer von ih
nen zum Hirten, von den Hinder
nissen, die auf ihrem Weg stan
den und vom Sieg des Guten über 
das Böse.

Im Theater sind verschiedene 
Generationen von Absolventen 
der Volksstudlos tätig, die von 
Zelt zu Zelt an den Theaterhoch
schulen Alma-Atas sowie Tasch
kents geschaffen werden. In die
sem Jahr beispielsweise wurden 
neue Bewerber ins koreanische 
Studio beim Alma-Ataer Institut 
für Künste aufgenommen.

Das Theater unter Leitung 
von Men Don Uks hat große Plä
ne, In erster Linie, was die 
Folklore und die klassische ko
reanische Literatur betrifft. Wie 
alle Bühnenkollektive des Lan
des sucht auch dieses koreani
sche Theater nach einem Büh
nenstück, gewidmet den gegen
wärtigen Veränderungen, den 
Menschen In der Epoche der 
Umgestaltung.

Das Theater ist sehr oft auf Rei
sen In Kasachstan, In 
den Nachbarrepubllken Usbeki
stan und Kirgisien, aber auch im 
•Fernen Osten, wo ein großer Teil 
der koreanischen Bevölkerung 
lebt. Es entwickeln sldh auch sei
ne internationalen schöpferischen 
Kontakte mit den Kollektiven 
der KDVR und der VR China.

Zum Schluß einige Worte über 
eine weitere wichtige Mission 
dieses Theaters. In Kasachstan er
scheint in koreanischer Sprache 
eine Zeitung, regelmäßig wind 1m 
Rundfunk, ein Spezial Programm 
ausgestrahlt. Trotzdem bleibt das 
Problem der Erhaltung und wei
teren Entwicklung der Sprache 
aktuell; daher ist die Bedeutung 
des Theaters besonders groß. Im 
Grunde genommen, spielt es die 
Rolle eines nationalen Kultur
zentrums, in dem man sich mit 
Problemen der Entwicklung der 
modernen koreanischen Literatur, 
Musik, des Tanzes, und der Büh- 
nenkunst befaßt. (APN)

Programmvorschau
des Deutschen Radios Alma-Ata

Werte Hörer! Sicher lesen vie
le ständige Abonnenten der 
,, Freundschaft" unsere Pro
grammvorschau; ihnen ist die 
kurze Übersicht über die Aus
gaben der laufenden Woche zu
gedacht.

Das Dienstagsprogramm be
ginnt mit dem Kommentar unse
res ehrenamtlichen Korrespon
denten Alfred Funk „Die ersten 
Ergebnisse“. Der Autor gibt dar
in einen knappen und präzisen 
Überblick über die Sachlage in 
der Industrie des Gebiets Ze. 
llnograd nach den Resultaten des 
sozialistischen Gebletswet t b e- 
werbs für das Jahr 1988.

Danach bringen wir einen Be
richt zu dem aktuellen Thema 
Landwirtschaft. Unser Reporter 
Johann Frei aus Karaganda In
formiert Sie über die Vlehüber- 
wlnterung im Sowchos „Tlmlrja- 
sewskl“.

Sicher recht angenehm wind 
Ihnen, werte Hörer, der muslkall-

sehe Schlußtell unserer Sendung 
am Dienstag sein, und zwar ein 
Wlnlterllederkonzert.

Interessant verspricht dies
mal unser Abendtreff am Mitt
woch zu werden, vor allem da
durch, daß viele unserer Hörer 
die Möglichkeit bekommen, durch 
ihre Briefe Meinungen zu Proble
men zu äußern, die gegenwärtig 
alle Sowjetdeutsdhen bewegen.

„Vor 46 Jahren, im Januar 
1942 erhielt ich, wie auch viele 
andere Deutsche in Karaganda, 
den Gestellungsbefehl. Danin hieß 
es, daß ich 
Staatlichen 
tees an die Arbeitsfront mobili
siert wende.“ So beginnen an 
diesem Abendtreff die Erinne
rungen von Heinrich Funk aus 
Karaganda, Das sind aber nicht 
nur Erinnerungen, sondern auch 
Überlegungen zur Frage der so
zialen Gerechtigkeit, die bei den 
meisten unserer Hörer sicherlich

auf Beschluß des 
Verteidig ungskoml-

wer-

von 
am 
wir

starkes Interesse erregen 
den.

Dasselbe hoffen wir auch 
unserem Lkteratiurprogramm 
Donnerstag. Darin bringen
die Fortsetzung der' Erzählung 
von Alexander Wassiljew „Ster
ben. um zu leben“, gewidmet dem 
Andenken an den Verbindungs
mann Johann Gatzen einem So- 
wjetdeutschen.

Einen breiten Themenkreis 
bieten wir Ihnen am Freitag. Am 
Beginn kommt unser Intematlo- 
naler Kommentar. Danach ma
chen wir Sie mit Wladimir Wl- 
dicker, dem Kandidaten für die 
Wahlen der Volksdeputierten in 
den Obersten Sowjet der UdSSR, 
bekannt, 
den drei 
rlalen

Uns freut es. daß bei 
für den natlonal-terrlto- 

_____ Wahlkreis Ekiba s t u s 
Nr. 160 vongeschlagenen Kandi
daturen die meisten Delegierten 
für ihn stimmten. Näheres dar
über in der Sendung am Frpltag. 
In dieser Ausgabe bringen wir

noch einen Funkbericht, und 
zwar über die führende Vor- 
trlebshauerbrtgade von Gerhard 
Hurr aus der Bau Verwaltung 
„Karagandaschachto pr oc hod- 
ka". Welter wind an diesem Tag 
das äußerst wichtige Thema der 
Ökologie angesprochen. Auch Sie, 
werte Hörer, wird der Beitrag 
der Lehrerin Elvira Kuhn zur 
ökologischen Sachlage im Gebiet 
Pawlodar sicher nicht gleichgül
tig lassen, z. B. die Tatsache, daß 
es weder in der Stadt noch 1m 
Gebiet Pawlodar keinen Indu
striebetrieb gibt, dessen Tätigkeit 
die Natur nicht schädigen wür
de.

Zuletzt, möchten wir Ihr Au
genmerk auf noch ein wichtiges 
Moment in unseren Programmen 
richten, nämlich auf die Musik. 
Wie gefällt Ihnen die musikali
sche Gestaltung unserer Sen
dung, welche Musik möchten Sie 
hören, dabei nicht nur In unse
ren traditionellen Sonnabend- 
Wunschkonzerten, sondern auch 
In anderen Programmen? Wir 
warten auf Ihre Briefe. Unsere 
Adresse:

480013, Alma-Ata, ul, Mira 175 
Kasradlo, deutsche Redaktion.

Saure LIKJOROWA

Unsere Anschrift:

KaMicxaa CCP, 
410044, AflMa-Ara, 

yn. M. FopbKoro, 50, 
4-fi >TI*

_----------- _ Vorzimmer dos Chefredakteurs - 33-4249, stellvertretende Chefredakteure - *•**•101».
sekretlr — 33-37-77, Sekretariat—33-34-37; AbtellungonsPropaganda — 33-38-04; Parteipolitisch«^Massenarbeit — 

TfWT 33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb - 33-35-09; Wlrtschaftslnformatlon - «7
/ \ 33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur—33-45-56; 
fy Übersetzungsbüro - 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87;Korrektoren — 33-92-84.
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ruffifdje (Sotonift
ober Öjrifttan Gottlob Zuges leben tn Rußland
Nebst einer Schilderung der Sitten und Gebräuche der Russen,

vornehmlich in den asiatischen Provinzen

Des anderen Morgens fuhren 
alle, die uns von Kasan das Ge
leite gegeben hatten, dahin zu
rück, wir aber setzten unsere Rei
se so rasch als möglich fort, und 
lebten während derselben recht 
gut. Unterwegs schossen wir zu- 
wedlen wilde Enten oder anderes 
Geflügel, das wir häufig antra
fen, besonders auch Tauben, wel
che orthodoxe Russen nicht essen, 
aus Achtung gegen den heiligen 
Geist, der unter diesem Bild vor- 
gestellt wird. Wir kehrten ein, wo 
es uns gefiel, und wenn unsere 
Jagd nicht glücklich gewesen 
war. mußten die Russen oder Ta
taren, die wir mit unserer Ge
genwart beehrten, Lebensmittel 
herbeischaffen, welche von dem 
polnischen Bedienten und der 
leibeigenen Russin zubereitet 
wurden, well den Herrschaften 
die gewöhnliche russische Kost 
nicht munden wollte, worüber 
sich der alte Soldat öfters erei
ferte. der durchaus nicht mit uns. 
sondern an den Tischen der Rus
sen oder Tataren aß. Ein deut
scher Lecker würde vielleicht an 
unseren Gerichten mancherlei 
auszusetzen gefunden haben: teils 
well öfters Geflügel in aller Ge
schwindigkeit abgeschiac h t e t 
und dann so schnell zubereitet 
wurde, daß es nicht gehörig gar 
war, teils auch, well es bei uns 
eben nicht sehr reinlich zuging, 
denn oft mußte der erste beste 
Stecken, den wir 1m Hof fanden, 
zum Bratspieß dienen, und ähnli
che Freiheiten erlaubten wir uns 
mehr. Mir, dem gewöhnlich das 
Geschäft oblag. Holz herbelzuho- 
len und zu spalten und den Brat
spieß umzudrehen, schmeckten 
Indessen diese Gerichte um so 
trefflicher, da Ich Jahre lang weit 
schlechtere Kost gewohnt gewe
sen war. Vornehmlich ergötzte 
ich mich auch an dem Kaffee, der 
auch Natalie, der russischen 
Leibeigenen, sehr wohl schmeck
te. Täglich wurde dreimal wel
cher gekocht von dem beträchtli
chen Vorrat, den beide Damen 
mitgenommen hatten.

Der Sprachmeister war so ga
lant. die Zeche den ganzen Weg 
über allein zu bezahlen, wodurch 
er vielleicht von einer oder der 
anderen Dame genossene Gefäl
ligkeit anderer Art zu erwledern 
suchte. Wenigstens schien er mit 
beiden sehr vertraut zu sein, auch 
hatten beide nicht die Miene der 
Grausamen, und machten sich 
zum mindesten sehr verdächtig, 
worin es besonders Frau von Hül
sen nicht genau nahm, wie Ich In 
der Folge noch mit einem Bei
spiel belegen werde. Diese Avis
gabe kostete Jedoch dem Sprach
meister nicht viel, da wir auf 
dem weiten Weg von Kasan nach 
Moskau wohl kaum so viel ver
zehrten. als uns in Deutschland 
zwei Tagereisen gekostet haben 
würden. Ich machte dabei den 
Kassierer, well der Sprachmei
ster des Russischen nicht sehr 
kundig war. und er zeigte gegen 
mich 
mich 
nach 
ließ, __ ____ „_______
serer Ankunft In Moskau, 
einer Revision meines Kassenbe
standes sähe, daß Ich einen Ru
bel mehr ausgegeben als berech-

net halte, diesen unweigerlich zu- 
stellte, mir auch überdies noch 
ein Trinkgeld geben wollte. ’ 
Ich aber nicht annahm, well 
ohnehin mit auf Kosten des 
ten Mannes gezehrt hatte.

Auf dem ganzen Wege 
Moskau stieß mir. weiter nichts 
bemerkenswertes auf, als daß uns 
einst eine Schar polnischer Wei
ber mit vielen, zum Teil noch 
sehr kleinen Kindern, begegnete, 
die, wie man mir erzählte, von et
lichen dabei befindlichen Rus
sen nach Sibirien transportiert 
wunden.

Ich erkundigte mich aus wel
cher Ursache, konnte sie aber 
nicht erfahren, und weiß daher 
nicht, ob diese Weiber zur Stra
fe nach Sibirien kamen, oder wel
ches mir wahrscheinlich Ist, als 
Kolonisten dahingingen. Viel
leicht waren es Witwen von, in 
den Konföderationsunruhen ge
bliebenen Polen. we’chen die 
russische Politik Gelegenheit 
zeigte, sich in einem fernen Lan
de Männer zu suchen (vermut
lich handelte es sich dabei um 
Frauen deportierter Konföde- 
rlerter. die Ihren Männern nach 
Sibirien folgen durften).

In einem Walde, nicht fern von 
Moskau, welcher von Wlldpret 
aller Art wimmelt, trafen wir el- 
ne Wache von russischen Militär, 
bei deren Anblick mir, weil sich 
ein Offizier dabei befand, wegen 
meines Passes bange wunde. Ich 
wunde ledoch so wenig hier, als 
von einer In der Stadt selbst 
befindlichen Wache gefragt, son
dern passierte als Bedienter frei 
mit durch. Es war gewiß für mich 
ein großes Glück, daß Ich als sol
cher reisen konnte, denn In die
sen etwas kultivierteren Gegen
den Rußlands möchte ich mit 
meinem Paß schwerlich so gut 
durchgekommen sein, wie in den 
asiatischen Provinzen.

Nicht lange waren wir aus Je
nem Wald hervorgekommen, als 
sich mir das ausgedehnte Mos
kau In seiner ganzen Größe zeig
te. und mir einen herrlichen An
blick gewährte. Am meisten be
wunderte Ich die zahllose Men
ge seiner Türme, da Jede der vie
len Kirchen fünf denselben hat
te. Alle russischen Kirchen sind 
nämlich In das Viereck gebaut. 
Auf Jeder Ecke erhebt sich eine 
Kuppel, die einen kleinen Turm 
bildet: über alle ragt ein in der 
MHtte befindlicher größerer wett 
hervor. Jeder Turm Ist, statt 
bet uns gewöhnlichen Fahne, 
einem Kreuz versehen, und 
Kirchen und Türme sind 
Kupfer bedeckt, wodurch

das 
Ich 
Ru-

bis

so viel Vertrauen, daß er 
mit dem Gelde. das er mir 
und nach gab, frei schalten 
mir auch, als Ich nach un- 

bel

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 140 
-224. 3-39)

der 
mit 
die 
mit 

____ . die 
Stadt, wenn die Strahlen der Son
ne darauffallen, einen prächtigen 
Anblick bekommt.

Die Damen kehrten bei einer, 
in der Flelschergasse wohnenden. 
Generalswitwe ein. welche eine 
Verwandte der Hauptmännin war. 
Der Sprachmeister trennte sich 
nun von ihnen, und beide Damen 
schienen darüber sehr traurig. 
Auch ich verlor den größten 
Teil meiner Gesellschaft. Der al
te Soldat, dessen Abschied Ich 
Indessen sehr gern sah. ging mit 
unseren Fuhrleuten nach Kasan 
zurück, und der Bediente, welcher 
die Hauptmännin bis hierher be
gleitet hatte, trat In die Dienste 
der Generalin. Mir blieb daher 
niemand als Natalie, und ich 
war damit wohl zufrieden, weil

Ich Ihre Unterhaltung der Ge
sellschaft der Abgegangenen weit 
vonzog.

Elf Tage blieben wir In Mos- '' 
kau, von welchem ich, meinem 
einmal angenommenen Grundsatz 
gemäß, keine Beschreibung ma
chen. aber doch der großen Glok- 
ke, dieser Großmama aller Glok- 
ken der Welt, kürzlich erwäh
nen will. Sie hat nie auf einem 
Turme gehangen, so viel alte Geo
graphien dies versichern mögen, y 
sondern befand sich auf einem 
starken Gerüste, und wurde, wie 
es in Rußland gewöhnlich Ist, 
nicht gelautet, sondern bloß der 
darin befindliche Klöppel ange
zogen. Als bei dem großen 
Brande In Moskau das Gerüst 
wegbrannte, fiel die Glocke (die 
berühmte Glocke „Zar Kodokol" 
hat eine Höhe von 6,14 m und 
einen Durchmesser von 6,60 m. 
Sie wurde 1735 von Michail Mo
torin gegossen, Ihr Gesamtge
wicht beträgt 201, 924 t. Bel dem 
erwähnten Brand 1737 wurde sie 
beschädigt ’ und ein Stück v' , 
11,5 t Gewicht von herabstü y 
zenden Trümmern herausge
schlagen. Erst 1836 konnte sie 
aus der Gießgrube herausgeho
ben werden) herab, und es sprang 
ein ungefähr drei Ellen hohes 
Stück heraus. Noch liegt sie auf 
der nämlichen Stelle, überbaut 
mit einem Schuppen (Im Origi
nal: Schopoen). vor welchem ei
ne Wache steht, die für ein 
Trinkgeld von etlichen Kopeken 
Jeden Neugierigen den Eintritt 
verstattet. Mit Erstaunen sieht 
man hier diese ungeheure Mas
se. welche nach der Versicherung 
der Wache 100 Arsdhlen, wel
che 100 Brabanter oder 120 
Leipziger Ellen gleich kommen 
(1 arschina-71 cm. Die Spann- 
breite einer Brabanter Ella 
schwankte zwischen 68,4 und 
72 cm, die Leipziger Elle wurde 
1859/60 auf 56,6 cm amtlich 
festgelegt, doch variierte Ihre 
Länge zuvor bis zu 58 cm), im 
Umfang haben, und 12 bis 13 
hoch sein soll. Durch die, durch 
das ausgesprungene Stück ent
standene Öffnung ging ich hinein 
und in dieser ungeheueren Me- 
talilmasse herum. Ich bedauere, 
sie nicht genau ausgemessen zu 
haben. Hieran hinderte mich ein 
Begleiter, der nicht so lange 
warten wollte, und noch einmal 
hin zu gehen, wurde Ich aus 
Ursachen zurückgehaliten, die 
sich In der Folge ergeben wer
den.

Zu Saratow, wo mir schon viel 
von dieser Riesenglocke er
zählt worden war. hatte Ich auch 
von einer ungeheueren Kanone 
(die bekannte große Kanone /Zar 
puschka/ — ein Kartätschenge
schütz, das heute Im Moskauer 
Kreml seinen Platz hat — besaß 
einige Vorgänger. 1586 wurde 
sie von Andrej Tschochow gegos
sen. ihr Gewicht beträgt fast 40 t, 
die Länge 5,34 m, das Kaliber 
890 mm) gehört, die so groß 
sein sollte, daß ein Schuster in 
derselben sitzen und den langen 
Faden seines Schuhdrates be
quem ausziehen konnte .

(Fortsetzung folgt)
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